
Kote von der Udos.
@rf(Wn( HeBent ©amdliag 9 % r oormiMagd.

B ezugspre is m it Postversendung:
G anzjährig ..................................................K 12 —
H a lb jä h r ig .............................................  „ 6 —
V ie r te ljä h r ig ............................................. ...  3 —

Bezugsgebühren und (EinfchaltungsaebLhren sind im 
Daraus und portofrei zu entrichten.

S chriftle itung und ‘B e ts o t iü u n g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden dar erste M a l mit 10 h für die 4 spaltige Millimeter­
zeile ober bereit Raum berechnet. Sei Wiederholungen gewähren w ir 30% Nachlaß. Mindest, 
gebühr I K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen. 

Schlich des Startes: F re ita g  10 U h r v o rm ittag s .

Preise bei A b h o lu n g :
B anz jä h rig ..................................................K 1080
H a lb jä h r ig .....................................................  5 40
V ie r te ljä h r ig ................................................  2-70

Für Zustellung ins Haus werden oiertelj. 30 h berechnet 
(Einzelnummer 30 h.

Nr. T. Waiöhoferr a. S. Mbs, Gamstas d e n  15. ffzbmat J9J9- 34. Jahrg.

$
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Deutfchvölklsche Partei
für Sas Wiektel oberm ÜBienertoolD.

Wahl für die 
konstituierende Nationalversammlung.

Stimmzettel.
1. A rzt Dr. Josef Arstn, Hausbesitzer in Tulln .
2. Bauer Anton Luger. Bürgermeister in Alans.
3. Betriebsleiter Heinrich Detrafch. S t. Pölten.

4. Mühlenbesitzer Anlon Aahmer. Bürgermeister. Wieselburg.
5. Hanöelöangestellter Karl Grönbahl in Wien.

6. Bauer Leopolb Sugmagr in Leehof bei Strengberg.

7. Lehrer Ludwig Resch in Amstetten.
8. Weinhauer Iran; Brünblmapr, Wirtschaftsbesitzer und

Bürgermeister in palt.

9. Ingenieur Hugo Gcherbaum in Waidhofen a. b. M b s .

m  (O

er für Ordnung und wahre Freiheit und gegen den 
Terrorismus ist. wählt die deutfchvölkifche Liste!

ß ß f l j f i lT i r t f f n t l  m i t h r i n e i& n  I  A ls solche gelten: Tauf- od. Gebuttöschein, 
*» tM N N H U iW U  U U lU U liy E I I .  y rmiimndfshpin (besonders bei verhei­
rateten Frauen). Heimatschein. Pässe jeder Art, Eisenbahnlegitimationen, Jagdkarte, M ilitär­
dokumente. Schulzeugnis (bei Studierenden). Diplom, Arbeite- od. Dienstbotenbuch usw.

Die heutige Stummer ist JO Geilen stark. -UW

28244041



^«rt* I . . B e t e  B o a  » e r  $  » 6 • “ ßumeleg den 15. Rebrnat 1919.

Am tliche M itte ilungen
aee S t a d t r a t e s  W a i d  H ofe« et. 6 . P b d « .

W ahl zur konstituierenden N a­
tionalversammlung.

K u n d m a c h u n g .
I.

Set 0t«btbezlrk Waidhofe» o. d. %bbs ist in folgende 
$3nl)Ifprengel geteilt:

1. W ah lo rt: Gasthaus zur He«»e, 2)bbfitzer» 
stratze 82.

U m f a n g :  Pbbsitzerstraße Nr. 37 und 6 8  bis zur 
Stadtgrenze Friedhvfstraße 

Ansammlungen. Waffentragen und jede Art Wahlwer- 
bung verboten in der Pbbftgerjtrafje von Nr. 74 bis zur 
Sichtgrenze.

2. W a h lo rt: Gasthau« Nagel, Pbdsitzerstratze 3V.
U m f a n g :  Pbbfttzerftraße bis einschließlich Nr. 35 

und 6 6 , — gelinkagaffe, Durstgaffe, Preyßlergaffe, Ried- 
müllerstraffe, «De vier bi» zur Plenkerftraffe, — Kreuzgaffe, 
Negerlegaffe, Plenkerftraffe ungerade Nummern.

Ansammlungen, Waffentragen und jede Art W rhlwer- 
bung »erboten in der 2)bbsitzerstraße zwischen Zelinkagaffe 
und Durstgaffe.

3. W ahlort: Städtische Turnhalle, Porststeiuer» 
strahe 3.

U m f a n g :  Unter der Leiten, Kapuzineraffe, Traben 
ungerade Nummern, Schillerplatz. Precktlgasje, Schöffel- 
straffe, Pocksteinerftraffe. — Zelinkagaffe Durftgaffe, 
Pregßlergaffe, Riedmüllerstr ße, diese vier von der Pies- 
kerstraße an — Plenkerftrafje gerade Nuramern, Ederfiraße.

Ansammlungen, Waffentragen und jede Art Wahlwer- 
bung verboten in der Pocfcfteinerftrafee von Droben bis 
zur Zelinkagaffe und am Schillerplatz.

4. W ahlort: Gasthaus Leopold Iu führ, Obere 
Stadtplatz 30.

U m f a n g :  Schloßweg, Oberer Stadtplatz, Hintergaffe, 
Fuchslueg, Pbbstorgaffe, Hoher M arkt Nr. 4, 6, 8, 10, 
Paul Rebhuhngaffe, Hörtlergaffe, Oelberggaffe. Freisin- 
gerberg.

Ansammlungen, Waffentragen und jede Art Wohinter- 
bung verboten am Freifingerberg von Oberer Stadtplatz 
bis zur Hörtlergaffe und am Oberen Stadtplatz von Frei­
fingerberg bis zur Frauenfäule.

5. W ahlort: Sitzungssaal de« städt. Rathause», 
Unterer Stadtplatz 22 (Hoher M a rk t 26).

U m f a n g :  Droben gerade Nummern, Hoher Markt
ausgenommen Nt. 4, 6, 8, 10, Unterer Stadtplatz, M ühl- 
straffe ung rade Nummern, Eberhardplatz.

Ansammlungen, Waffentragen und jede Art Wahlwer­
bung verboten am Hoher M arkt wischen N t. 24, 2 6  und 
Nr. 31, 33, 35 und vom Unteren Sladtplatz zwischen 
Nr. 20, 22, 23, 24, 25, 26.

6. W ahlort: Gasthaus Nagel, Weyrerstrohe 16. 
U m f a n g :  Qdffenplatz, Fuchsbichl, Wrgrrrstraße,

Hammergaffe, Sackgasse. Färbergaffe, am Sand, Lahren- 
borf, Röffelgraben, Spittelrviefe, Redtenbachftiaffe, Augaffe, 
Teichgaffe, Seebachstraffe. Minichberg, Bertaftraffe.

Ansammlungen. Waffentragen und jede Art Wahlwer­
bung verboten in der Weyrerstraffe zwischen Nr 14, 16, 
18 und Nt. 11, 13, 15, 17, 19, und in der Kortruds- 
heimerftrafee von Wegreist affe bis zur Tottfrieb Frießgaffe.

7. W ahlort: Gasthaus Siumfohi, Wieuerstratze 
N r. 1— 3.

U m f a n g :  Mühlftrahe gerade Nummern, Stock tm 
Eisen. Lederergaffe, B'aduk gaffe, Konradsheimerstraffe, 
Gottfried Frieffgaffe, Reichenauerftraße, Kraulberggaffe, 
Bmdergaffe, Kupferschmiedgaffe, Unter der Burg, Wiener- 
straffe, Bahnhofftraffe, Bahnweg, Patertal, Hinterberggosse.

Ansammlungen, Waffentragen und jede Art Wahlwer- 
bung verboten Unter der Burg von Nr. 17, auf der 
Drücke über den Schwarzbach, in der Wienerstriße bis 
Nr. 7.

Jede wahlberechtigte Person wählt in jenem 
Sprengel, in dem ihre Wohnung liegt.

II.
Die Wahlzeit ist festgesetzt für Sonntag den 16 Fe­

bruar 1919 von 8 Uhr früh bis 4  Uhr nachmittags.
Nach 4 Uhr nachrnillaas werden nur noch jene Wähler 

zur Stimmabgabe zugelassen, die um 4 Uhr schon im 
Wahlorte oder Watteraume anwesend waren.

IIL
Jede wahlberechtigte Person ohne Unterschied muff sich 

non der Stimmabgabe mit einem auf ihren Namen lau­
tenden amtlichen Dokumente ausweisen. (Daus- oder Ge­
burtsschein. Trauungsfchein (besonders bei verheirateten 
Frauen) Heimatichein, Pässe j.der Art, Eifenbahnlegiti- 
mation, Jagdkarte. Militärdokument, Schulzeugnis (bet 
© tut err- Diplom, Arbeit«- oder Dienftbotenbud) usw.)

Für Personen, welche beteilige Dokumente nicht in 
Händen hoben und auch nicht leicht und ohne Kosten be­
schaffen können, werden vom städtischen Meldeamt 
(Polizei-Wachstube) bis einschließlich 16. Februar 1919 
kostenlos eigene Bescheinigungen ausgegeben.

IV.
Der Wahlvorgang ist folgender:
Der Wähler tritt vor die Wahlbehörde (Kommission), 

nennt feinen Namen und feine Wohnung, weist sei» Do­

kument vor und erhält vom Wahlleiter das Wahlkuvert 
u*b auf Verlangen einen amtlichen Stimmzettel. Damit 
begibt er sich in die Wahlzelle, gibt dort seinen Stimm­
zettel in das Wahlkuvert, verschließt dieses, verläßt die 
Wahlzelle und übergibt das verschlossene Wahlkuvert dem 
Wahlleiter, woraus er sofort den Wahlo«! zu verlassen hat.

Gebraucht werden können selbst hergestellte (von den P ar­
teien aufgelegte) und amtliche Stimmzettel. Die letzteren ent­
halten die Kandidatenlisten aller Parteien ; es muß daher 
auf diesen der Wähler die gewählte Liste durch Anhacken 
II 1 entweder der Parteibezeichnung ober mindestens 
des Namens eines Kandidaten ergänzen. A ls geschloffen 
im Sinne der Wahlvorschrist haben jene Wahlkuverts 
zu gelten, welche entweder (ugeklebt sind oder deren 
Verschlußkappe so ein oder umgebogen ist. daß ein 
Herausfallen des Stimmzettel» nicht leicht möglich ist.

V.
Am 15. und 16. Februar 1919 ist der Ausschank jede» 

geistigen Getränkes ausnahmslos verbat n.
Ansammlungen, Waffentragen und Wahlwerbung jeder 

Art (Ansprachen, Verteilung ocn Flugschrift-n usw.) im 
Wahlorte und dessen im 1. Absage bezeichneten Umkreise 
sind verboten

Uebertrctungen beider vorstehender Verbote werden nach 
der M in.-Ddg. vom 30. September 1857, R. G .-B l. 
198, bestraft.

Im  Uebrtgen wird auf die Bestien nungen des Gesetzes 
zum Schutze der Wahl- und Versammlungsfreiheit vom 
9. Jänner 1919, Nr. 17 St.-G .-B l. erinnert.

Bezirkswohldehörde Woidhofen a. b. Pkbs,
«m 6. Februar 1919.

Der Wahlleiter:
Dr. SR i e g 1 h v f e t.

Z. * —5 4 8 . ------------- --
V orsorge«  fü r  « ra la riakravtze  K riegste ilnehm er.

Alle Personen, welche während des Krieges an Malaria 
erkrankt waren und sich derzeit noch nicht völlig herge­
stellt fühlen, haben sich in ihrem eigenen Interesse ehe­
baldigst, womöglich bis 15. Feber 1919 bei dem Herrn 
Stadtphgsikus Dr. Anton (üffenberser zu melden.

Die Meldung erfolgt aus bet* Grunde, weil für M»° 
lori kranke weitgehende Vorsorgen getroffen «erde» 
müssen, wozu in erster Linie die Kenntnis der Zahl und 
des Aufenthaltsortes der Malariakranken notwendig ist.

Stadtrat Woidhofen a. d. Pbbs, am 8. gebet 1919.
Der Bürgermeifterstellvertreter: 

A. Zc K l i n g e t  m. p.

Anschluß an Deutschland!
Die Nutznießer der zusammengebrochenen Monarchie, 

dir Spekulanten in Politik und Handel, alle«, was 
ernster GrDnung und SCtbtit aus dem Wege gehl, macht 
gegenwärtig „St.mmung" gegen len natürlichen Anschluß 
der 10 Millionen-Republik Deutschösterreich «n die 
70 Millionen-Republik Deutschland. Die Tschechen, Polen, 
Südslawen, Italiener sind in geschlossener Einheit vom 
©rofebapilaliften dir zum Arbeiter, oom Freidenker bis 
zum Klerikalen an den Aufbau eigener Staatswesen 
herangetreten und vereinigen sich mit ihren Volksgenossen. 
Sie wollen von einem weiteren Zusammenleben auf dem 
Gebiete der alten Monarchie nicht» wissen, die ,0 e r . 
söhnung" nicht hären, welche ihnen viele herabgestürzte 
Großen der monarchistischen Vergangenheit predigen 
möchten. Leicht auszubenken, warum ! W ir aber müssen 
uns mit dem Bestand und der Konkurrenz der neuen 
Staaten als einet Tatsache für alle Zukunft abfinden. 
Wer nicht sehen will, ist freilich blind.

Um Jahrhunderte an Kulturkraft und freier Entwick­
lung betrogen, ausgeblutet und halb verhungert, so 
steht das deutschösterreichische Volk am Grabe der Habs­
burgerreiches, das an innerer Verlogenheit zugrunde gehen 
mußte. Spät, aber nicht zu spät, gründete sich Deutsch- 
österreich. 52 Jahre waren w ir vorn Mutterlande getrennt. 
Indessen hat sich die Wirtschaft der Welt vollständig 
verändert. Technik, Industrie und Verkehr schufen neue 
wirtschaftliche und soziale Bedingungen. M it b-rrlicher 
Tatkraft stürmte Deutschland vorwärts. '  V „(( zurück 
trottete Der unfähige Donaustaat. N mehr hoben 
sich alle Nationen, die leben wollen, zum Schutz und 
Trutz ihr Haus gebaut, dem die verstreuten Volksteile 
mit vT tlicher Kraft zustreben. Je größer die
Po |ierte Nation, um so fruchtbarer alle At*

-ugfamer alle so iale Wohlfahrt. Ein Dölker- 
fer wie ihn unsere verflossene StaatsKunst zusammen- 
rühren wollte, kann unmöglich das Ideal selbstbewußter 
Menschen sein.

©eine Freiheit und wirtschaftliche Sicherheit zu 
verankern, must Deutschösterreich Den Anschluß an 
Die große Deutsche Republik vollziehen.

Eine solche Selbstverständlichkeit brauchte men einem 
Tsche den, Polen, Italiener ober Franzosen wahrlich nicht 
zu erklären. Allein in unser "  olke finden sich bös­
willige Elemente und unverbr?", >  Phantasten, welche 
trotz aller Vorgänge um uns. V  ben gefunden Fort­
schritt unseres jungen Staates rr «neuerlichen Plänen
verhindern wollen. Eine latlON, b. h. eine
Neuauflage der zersprengten Zwangsftaates, preisen be­
zahlte Blatter als letztes Auskunftsmittel derjenigen, 
die gerne noch zwanzig ober hundert Jahre abwarten

möchten, die lieber in verfaulten Zuständen »on ihrer 
Rente leben, anstatt mutig im Kampf de» Guten mit 
dem Besseren zu gewinn,n. fß c *  wäre uns eine unsichere 
Verbindung mit den unberechenbaren GtaalSgebllDen
der halbzioil’fierten Slowaken, der polnischen Operetten» 
helfen oder kroatischen und bosnischen Analphabeten ge­
genüber dem Anschluß an Deutschland mit seinem über­
legenen - rbeitrsystem, da» keine Ursache hat, unsere kleine 
Wirtschaft irgendwie zu bekriegen. Im  Gegenteil, nur 
toir allein werben gewinnen und weder um Kohle 
noch um Lebensrnittel nach Prag ober Laibach betteln 
g hen müssen. Wobei w ir betonen, Daß Dentschöster- 
reichs Industrie im notwendigen lleberaana ihre 
besonderen Interessen trotz des Anschlusses ohne 
Schaden schützen kann.

Von allen deutschen Stämmen habet: w ir durch unser 
staatliches Mißgeschick am meisten eingebüßt. W ir haben 
die teure „Freundschaft" mit Völkern, welche offen und 
geheimqrgrn un» arbeiteten und arbeiten, für immer gründlich 
satt. W ir haben genug für sie gezahlt, wir sind lange 
genug ihr „K u ltu rhäuse r" gewesen 1 Man erinnere sich 
nur der ungezählten Millionen, die nach Galizien 
verschwanden, damit die Polen »loyal" blieben! Die 
Sehnsucht nach Licht und Leben durchzittert ganz Deutsch- 
Österreich. Flutet doch seit jeher ein breiter Strom w irt­
schaftlicher und geistiger Beziehungen von Deutschland zu 
un» und umgekehrt. Niemand kann sich tiefe Verbindung 
zerrissen vorstellen.

Die Irrungen und Wirrungen de, Kriege» verdunkeln 
«richt den grandiosen Aufschwung Der rrlchsdeutschen 
Arbeit und K u ltu r, besonder» in den letzten 50 Iaören. 
W as da geleistet wurde, «kann auch der verlorene Krieg 
nick! ,«stören. Neibvoll blieben w ir als Sklaven eines 
unfähigen Staates weit zurück. Die Lebenshaltung 
aller Vatkskiaffen erhob sich mit Industrie, Lanbwirtfck 4 
Verkehr, Kunst, öffentlicher Organisation uff. •$„
IsinDä Arbrilergesrhgebung ist dis heute die voll-
fomoienstp Der W e lt,  seine Volksbildung beispielgebend. 
Was deutscher Ordnungssinn im Weltkriege geleistet —  
man denke nur an die geregelte Aufteilung bei Lebens- 
mittel gegenüber dem Chaos, das bei uns herrschte — 
ward auch von haßerfüllter! Gegnern anerkannt.

W ir kommen n k  „iS Bettler in unser großes 
Vaterland. Unser begabtes sichtiges V o lk wird in ziel­
klarer deutscher Arbeit, die ihren Wert in sich selber trägt, 
jene Befriedigung und auch den materiellen Erfolg finden 
bet ihm in ewigem Kampfe um feine Rechte innerhalb 
des unruhigen Dolkerstaates verwehrt geblieben ist. Wenn 
in diesem Augenblicke müßige Kapitalisten und zurück­
gebliebene Industrielle die Anspannung ihrer Nerven 
befürchten, woferne sie in die gesamtdeutsche Arbeit ein­
gereiht werden und wehklagen, daß sie dann würden 
moDetfter und fleißiger und wehr arbeiten müssen, 
so kann da» auf da» dcutschösterieichische V o lk keinen 
Eindruck machen. Zu Hunderttausend«, waren unsere 
Arbeiter und Angestellten drüben im Reiche und haken 
Ordnung, Unternehmungsgeist und soziale Achtung 
wohltätig empfunden. Geistreich wie alle bei den Haaren 
herbeigezogenen , Gründe* gegt". ben Anschluß ist die — 
im vollen Ernste! — vorgebrachte Drohung (!), daß 
„W ien und Deukschvsterreich als Bundesstaat Deutsch­
lands mit billigeren und besseren Waren überschwemmt
WmDeN." Wenn dem wirklich so wäre — w ir glauben, 
die breiten Massen hätten mit uns ihre helle Freude 
daran, nur ein paar Kartellritter Dürften traurig fein, 
sobald sie mit den unverschämten Preisen herunter 
gehen Müßten.

Und nun die Sorge um W ien ! Wenn deutsche Binnen- 
städte wie Breslau, Dresden, Leipzig, Köln, Frankfurt, 
Stuttgart, München unter oft ungünstigen Bedingungen 
empotblühten, warum sollte Wien als der wertvollste 
Stützpunkt GefamtheutfchianDS an der Donaustraße 
verkümmern? Allein kann es nicht bestehen und sollte 
die Aussicht für ungewisse Frist die letzte F ilia le von 
Prag, Lemberg, Budapest ober Laibach zu werden, so 
verlockend fein?

Kommt der natürliche Anschluß an das Mutterland 
nicht jetzt zustande, so bedeutet da« in der gegebenen 
geschichtlichen Entwicklung für Deutschösterreich den frühen 
nationalen Tod. Darüber gibt es keinerlei Täuschung 
mehr. Glaubt nicht, Dentschösterreicher, jenem unsinnigen 
Geschwätz, das Euch Deutschland verleiden w ill, um Luch 
neuerdings durch fragwürdige politische Experimente hinzu- 
halten. Euch und Euren Kindern würde Ausstieg UND 
Freiheit genommen. Man trage ernsthafte Gründe gegen 
die Einheit unseres schwer enttäuschten Volke» vor I W ie
wollen prüfen, aber auch Dem Eigennutz Die Maske 
herunterreißen 1

Der brutale GewaltfrieDe, den das anglo amerika­
nische Großkapital dem Deutschtum Mitteleuropa« dik­
tieren will, muß nunmehr dessen Einigung herbeiführen. 
Den selbständig gewordenen slawischen und romanischen 
Staaten unseren Glückwunsch auf die Reife in die Welt­
geschichte — Doch auch wir wollen enDlich erlöst 
WerDen, unabhängig arbeiten und btt Früchte unseres 
national-kulturellen Fleiße» ungeschmälert erhalten 1

Dunkle Pläne versuchen sich in diesen trüben Schick- 
falstagen unseres Volkes durchzusetzen. I n  der Abwehr 
mag sich offenbaren, daß olles Deutscht Blut Doch nicht 
umsonst geflossen ist. W ir haben gründlich gelernt, VOR 
allem an un» selbst zu denken. Im  Vertrauen auf die 
eigene Kraft allein liegt da, Heil bet kommenden Zeiten 
und Geschlechter.
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Ein freies deutsches Vaterland, fest gebaut 
auf Arbeit und Wissen, erfüllt vom sozialen 
Geiste, ist unseres Kampfes Ziel und letztes 

Wort.
Deutschösterreich. prüfe und wShiel

Farbe tragen, beißt Farbe bekennen!
Verlanget von allen Wahlwerbern ein klares Bekennt­

nis darüber, wie sie sich zu dieser, heute wichtigsten aller 
Fragen stellen und
gebet keinem Manne auch nur eine Stimme, 
der nicht voll und ganz für den Anschluß 
Deutschösterreichs an das Deutsche Reich 

eintritt!!

Zer M eM sBiiis —  eine Bornnno nn äos 
üeM e M L

Ueber die traurige Bilanz jener soz i «tldem o k ra t i ­
schen W e l ' v e r b e s s e r u n g ,  welche w ir nach dem 
russischen Exempel als Bolschewismus zu bezeichnen 
pflegen und auch in Berlin am Werke sahen, gibt ein 
hervorragender Sozialdemokrat in einem demnächst er­
scheinenden Buche erschöpfenden Bericht. Ueber die Per­
son de» Verfasser« sagt der „35 o t ro ä 1 1 s", das Zentral- 
organ der Svzialdemokratie Deutschlands, am 26. Jänner 
b. I . :

„H ier sprich! ein Vertreter der größten russischen 
sozialistischen Partei, ein Genofle, der den europäischen, 
speziell auch den deutschen Sozialismus kennt, ein 
L u g e n z e u g e ,  der die g a n z e D » u e r der Revo­
lution hindurch bis vor einigen Monaten in Rußland 
weilte! Und er gibt Ta t sachen  aus Grund authen­
tischer Quellen. Zu welchem Urteil Genofle Gswronsky 
kommt, mag die folgende Stichprobe zeigen."
Und nun zitieren w ir wörtlich dar sozialdemokratische 

Zentralorgan:
„N im m t man die bolsch wistische« Dekrete, diese Tau­

sende von Dekreten zur Hand — so könnte man sich 
vielleicht wirklich einbilden, daß in Rußland der sozial!- 
stiiche Staat aufgebaut wird Nicht umsonst waren die 
Führer der Bolschewik! immer so produktive und talent­
volle L i t e r a t e n .  I »  Wahrheit aber vollzieht sich doch 
etwas ganz anderes: » in  v ö l l i g e «  Z e r f a l l  der  
B a l k s w i r t s c h a f t ,  und »war nicht en einfacher Zer­
fall. sondern ein typischer und deutlicher Zerfall in» Klein­
bürgerliche.

Al» die Bolschewik! gezwungen waren die Industrie 
„ a u f  e i n e r  neuen  B a s t a "  zu organifleren, konnten 
fie auch hier nichts andern tun, als zu ihrem bewöhrten 
M itte l der „Schöpferkraft der breitesten M aflen" zu 
greisen. Die Arbeiterkontrolle wurde eingeführt; da» heißt 
dieLeinzelnen Unternehmungen wurden unter die Ansticht 
de» Fabrikkomitee», das heißt der Arbeiter dieser Unter 
nehmungen gestellt. L in Jahr ist vergangen — und die 
Vertreter der Staatskonlrolle behaupten, daß d.e Arbeiter­
kontrolle völlig ausgeartet fei. Sie sei die.Eigentümerin 
der Unternehmung, nicht eine bloße Kontrolle" geworden. 
Der eine Besitzer, der Fabrikant, wurde durch »ine 
Gruppe von Besitzern ersetzt. Daß dabei aber die ganze 
Produktion n ich t zum  N utzen  de« S t a a t e s  ge­
deiht und au4 nicht gedeihen kann, daß fie vielmehrzu 
seinem direkten Schaden, da» heißt zum Schaden der

Kirchbergers „Requiem".
Am 9. Februar wurde in der hierortigen Pfarrkirche 

vom Männergesangsoereine unter M itw irkung de» Frauen- 
und Mädchenchore» eine Lrinnerungsfeier an die gefallenen 
Helden veranstaltet. Gerade in diesen Tagen » ar e» 
völkische Pflicht, jener zu gedenken, die auf dem Schlacht- 
felde B lu t und Leben für ihr Baterland hinvpser>en, 
gerade in diesen Tagen, da sich da» neue freie Deutsch- 
österreich seinen Staat zu gründen anschickt und zum 
großen deutschen Mutterlande heimgehen w ill. Diele der 
Toten da draußen auf blutgetränkter Walstatt träumten 
einst im Leben den schönsten T r mm de» deutschen Oester­
reichs vom Augenblicke an, als fie zum Bewußtsein 
ihrer Zugehörigkeit zum deutschen Volke kamen, dis zu 
jener Stunde, da fie die mordende Kugel traf, träumten 
und sprachen und sangen so gerne vom Heimfinden zur 
Mutter Germania. Sie sollten e» nicht mehr erleben. An «n» 
Ueberlebenden ist es nun, um vor den Geistern unserer 
Helden in Ehre bestehen zu können, ihr Erbe mitzuüber­
nehmen und an dem Baue der Zukunft unseres juna 
Staates so mitzuarbeiten mit ganzer Kraft und 
Liebe, die man nur an ein höchste» Lebenswerk •>

Die Gedenkfeier gab Herrn Leovold Kirchdergr 
legen heit, zwei seiner neuesten Tonwerke zur Ausführung 
zu 'bringen. Wer an Kirchberger« künstlerischem Schaffen 
warmen Anteil nimmt und sich seine neuesten Tonschöp­
fungen angehört hat, muß sich gestehen, es mit einem 
Ringer um hohe Ziele, mit einem stch stetig aufwärt« Arbei- 
>t»den zu tun zu haben. Daß ihn seine oft so herbe 
Muse gerne noch selten betretene Pfade in unerforschtem 
Neuland führt, ist seine S tärke; denn dies läßt ihn 
streben, suchen und lernen und schützt ihn vor Verflachung 
und vor dem Sichbegnügen mit dem eitlen Glanze be» 
Augenblickserfolges. Es bedeutet aber auch eine Gefahr, 
weil er hiebei oft die feste Brücke zerbricht, die von

breitesten Massen der werktätigen Dotkes ausschlägt, "a , 
erkennt man schon au« folgendem: in der ganzen Me- 
tallarbeiterinduftrte beonsvruchte schon im Sommer dieses 
Jahre» der Lohn der Arbeiter und Angestellten 105 P ro­
zent d e r  B r u t t o w e r t e s  der  P r o d u k t i o n .  F iir 
eine ganze Gruppe von Fabriken wurde festgestellt, daß 
die ganze von ihr hergestell e Ware den Welt von 70 
Prozent des Betriebskapitals nicht übersteige.

Die ganze I n d u s t r i e  der Sowjetrepublik, sofern sie 
überhaupt noch besteht, hält sich ausschließlich mit Hilfe 
s t a a t l i c h e r  Un t e r s t ü t zung ,  aber der Gesamtwert 
ihrer Produktion beträgt n ich t e i n m a l  d i e H ä l f t e  
des Betrages d i eser  Un t e r s t ü t zung .  Unter solchen 
Bedingungen ist der Staatsbanberott unvermeidlich: — 
ja, noch richtiger, er ist schon längst eingetreten. Erreichte 
doch das Halbjahrbudget, da« vom Finanzminister G u - 
k o w s k y  aufgestellt wurde, die wahrhaft a s t r o n o m i ­
sche Z i f f e r  von 80 M i l l i a r d e n  R u b e l n  — und 
das bei völligem Mangel an irgendwelchen Einkommens­
quellen! Ader nein, eine Einkommensquelle existiert: die 
Druckmaschine. Sie liefert t ä g l i c h  etwa ‘200 Millionen 
Rubel. Is t e» da zu verwundern, daß jetzt schon der 
russische Rubel auf de eren M arkt 95 Prozent seine» 
Wertes verloren ha! u daß auf dem auswärtigen M arkt 
das gegenwärtige mfsiich- Gelb überhaupt nicht mehr 
angenommen wird?

D e r S t a a t ,  d i e G e s a m t h e i t  des V o l k e s  
erleidet also durch die Industrie u n g e h e u r e D  e r l u st e; 
einzig und allein eine kleine Gruppe der in ihr noch be­
schäftigten Arbeiter st V i bei ihr einen Vorteil. Linen 
Vorteil erstens in Gestalt 'irres sehr hohen Arbeitslohnes, 
dann in Gestalt beso.r . er Vorzüge bei der Verteilung 
der von der betreffen irr« Fabrik gelieferten Waren.

Allerdings ist dies nickt der einzige Weg, auf dem 
man sich bet der russischen I n d u s t r i e  bere i chern 
kann .  Im  „Ökonomischen Leben" lesen w ir : „A lle 
Kraft und Anstrengung unserer Dolkswirtschaftsräte, die 
ganze Energie unserer selbstbewußten Arbeiterschaft muß 
daraus gerichtet werden, . . . daß es in den Fabrik­
komitees den einzelnen P a r a s i t e n  h a f t e n  E l e m e n ­
te« nicht gelingt, indem sie mit den S p e k u l a n t e n  
gemeinsame Sache machen, den Aufbau unserer kommu­
nistische« Volkswirtschaft zu untergraben."

So i i denn bi russische Arbeiterklasse der Eigentümer 
der industriellen Unternehmungen geworden — aber nicht 
für lange. W ie  Schnee schmel zen diese U n t e r -  
n e h m  ungern ln  i h r e n  H ä n d e n  d a h i n .  Die A r» 
d e i t s l o s t g d e i t  wächst, der H u n g e r  in den Städte« 
verschärft sich und auch sie selbst al» Klasse schmilzt zu­
sammen end löst sich übet ganz Ru land auf. Rur klei­
neren Gruppen von ihr und „einzelnen parasitenhaste» 
Elementen" gelingt e», aus diesem völligen Zerfall, au« 
dieser gänzlichen Vernichtung der Industrie und ihre» 
Hauptträger», der Arbeiterklasse, Vorteil zu ziehen.

U n d  in  den D ö r f e r n ?  Es trat da»ielde ein, »a» 
in der französischen Revolution geschah: der Baden ging 
in den faktischen Besitz « n z ä h l i g e r k l e t n e r E t g e n -  
t Ürner über. Für lange Zeit ist damit jede Hoffnung 
auf die planmäßige Sozialisierung des Boden», diesen 
Eckstein de» Agrar-Sozialismu» untergraben. Aber auch 
der Besitz de» Boden» wurde den B a u e r «  n i c h t z u m  
H e i l ;  in dem größere« Teile des bolschewistischen Ruß­
land sterben sie Hunger», in anderen dagegen, wo Brot 
im Ueberfluß vorhanden ist, ist da» D o r f  z w a r  v o n  
G e l d  buchstäb l i ch  überschwemmt. Aber welchen Wert 
stellen dies» Paptemibel dar, von denen man schon jetzt

seinem Künstlerhtrn zu Sängern und Zuhörern führe« 
sollte. Er macht oft plötzlich einen Siebenmeilenschritt 
und läßt seine Musiker und sein Publikum fasiu«g«lo» 
aus dunklen Wegen, die hier und da wohl auch Irrwege 
sein mögen, wie sie gewiß jeder Künstler auf seiner Ent- 
«icklu«g»bahn antrifft, stehe».

Ich w ill nicht mit osten Sprüche« kommen and etwa 
sagen: „ I n  der Beschränkung zeigt sich der Meister." 
Im  Gegenteil. Er soll nur wie jener Märchenprinz durch 
die Dornen dringen und sich Wunden holen. Schmerz 
und Leid empfinden, aber er wird einst doch sein Dorn­
röschen im Kusse auferwecken und un» ein großes Chor­
werk schenken, das w ir mit reiner Freude genießen 
können. Da hat er so kleine Liedchen erdacht, durch und 
durch reise, köstliche Früchte, Kunstwerke aus einem Gusse, 
tadello» in der Form und trotz v.. - .ahntet, eigensinni­
ger Melodiesührung voll Liebte Aber auch im Liebet* 
spiel „E'fenreis" und der SBaltuu „Das seidene Haar" 
sind herrliche Gedanken enthalten. Warum soll ihm nicht 
""ck einmal ein große» Werk so gelingen, frei von Här- 

anleidlichen Kaprizzen und in schöner Einheit fest 
.yt? Lines ist sicher. Sein Ziel liegt ihm klar vor 

Augen; aber die äußeren und inneren Hemmungen sind 
zu groß, um leicht überwunden werden zu können und 
die Kleinstadt hängt sich an ihn mit ihrem ach 1 so lieben, 
ach 1 so ertötend langweiligen Alltag.

Sein Requiem zeigt besonder« im Dies irae und im 
Sanktus Bedeutendes auf, nährend die übrigen Teile bei 
all ihrer Sangltchkeit und angenehmen Harmonik nicht 
viel Eigenartiges und üb-- den Durchschnitt ähnlicher 
Kirchenmusik Hinar wes bieten. Aber da» Dies irae
ist packend, viftonö’ O-bcn. Die legendäre» Schrecken
des jüngsten Gert-, ..s urnetn fühlbar herein, die Erde
geht in Flammen ~ !e Himmel öffnen sich und der
Herr der W elt tri». zu richten und die Bösen zu

sagt, daß man fie nur noch nach G e w i c h t  in Zahlung 
nehmen kann? S c h n e l l o e r a r m t d i e g a n z e M a s s e  
des russischen B a u e r n t u m s  — und wiederum 
bereichern sich nur einzelne Gruppen, die Spekulanten und 
die Agenten der bolschewistischen Regierung.

Der große private Reichtum ist in Rußland verschwunden: 
und das ist sehr gut. Das Unglück besteht nur darin, 
daß dieser Reichtum dem werktätigen Volke n ich t zum 
Nutzen gereicht — daß vielmehr auch die breiten Volks- 
Massen schnell verarmen. An Stelle von Hunderten und 
Tausenden givßer Vermögen erheben sich jetzt, über den 
breiten Untergrund des verelendende« Volke», Hundert­
tausende von n.uen. zwar weniger bedeutenden, aber nicht 
weniger starken und widerstandsfähigen Besitzern. .

Bei der Plünderung eines g oßen Gute- fiel einmal 
den Bauern ein alter, außerordentlich wertvoller Spiegel 
in die Hand. Lange wußten sie nicht, was sie mit ihm 
anfangen sollten; schließlich aber entschlossen sie sich, ihn 
zu zerschlagen, und jeder nahm ein kleines Stück an sich. 
Das ist das B i l d  und  da» S g r n b o l  dessen, wa» 
jetzt in Rußland unter dem Regime der Bolschewismus 
vor sich geht."

Sv weit der Sozialdemokrat. W ir haben dieser Schil­
derung nickts anderes hinzuzufügen, als daß die „A u s t e.r- 
l i t z - Z e i t u n g "  und ihre Ableger in der Provinz mit 
der „glorreichen russischen Revolution" seit Jahr und Tag 
Staat zu machen versuchen.
„An ihren Früchten fo2i I h r  Ar erkennen. . .*

Deutschland.
Neuerliche Verschärfung der Waffenstillstand»» 

bedingnugen.
Der französische Generalissimus Foch fordert nun von 

Deutschland die Auslieferung der gesamten Artillerie, 
gleichzeitig w ill er da» Ruhrbechen und "  Kruppschen 
Werke in Essen besetzen. Rach den ausläi. .,4»« Berichtest 
scheint er aber auf den Widerstand Wilsons und beson­
ders Lord Milners, eine» englischen Beisitzenden der 
Friedenskommission in Versailles, zu stoßen. Schetdemann 
sprach sich in scharfer Weise gegen die unersättlichen An­
sprüche Fachs au», der Deutschland zur Verzweiflung 
treiben woll-

S«zialde«r.-»rat Ebert — erster Neich»prästde»t.
W e i m a r ,  11. Februar. Die Nationalversammlung 

hat mit 277 von 379 abgegebenen Stimmen bei 51 Stimm­
enthaltungen E b e r t  zum Reichspräsidenten gewählt. 
Gras Posadowskq erhielt 49 Stimmen. Ebert erklärte 
die W ahl anzunehmen.

Die heutigen Besprechungen der Mehrheitsparteien vor 
der Plenarversammlung haben zu einer endgiltigen Klärung 
der Frage in der Besetzung der Regierungrämter geführt. 
S c h e t d e m a n n  wird zum Retchrministerprästdenlenbe­
rufen werden. Bon sozialdemokratischer Seite übernimmt 
L a n d s b e r g  da» Retchsjustizamt, Heer und Marine 
übernimmt W i s s e l  »der H u e, dos R»ich»«irtschaft,amt 
und Reich»arbeitsamt werden D a v i d  oder W t s s e l  
übernehmen, außerdem erhalten die Sozialdemokraten eine 
Reihe von Unierstaatssekretärstellen in den nichtigsten 
Reichsämtern. An Stelle Davids, der al» Vorsitzender der 
Nationalversammlung zurücktreten und Ministe, ohne 
Portefeuille wird, tritt der Iewrumsabgeordnete und jetzige 
Vizepräsident der Nationalversammlung Fehr enbach .

strafen. Die Guten aber führt er in seine ewige Herrlich­
keit. in des Himmels ewigen Frieden ein.

Nach Sturm und Widerstreit reiner, sinniger, süßmilder 
Ausklang. Noch höher an Kunstwert stände das Sanktus 
in seiner prachtvoll gedrängten Form; aber es ist nur 
eine Skizze; es fehlt noch an Farben und hie und da 
an notwendigen Bindungen. Al« Skizze allerdings genial. 
Statt de» „Libero" brachte der Gesangsoeretn Kirchberger» 
„Fern von der Heimat", einen großen gemischten Thor 
mit Orchesterbegleitung. Dieses Lied hat viele Vorzüge, 
trifft die Stimmung, ist ganz und gar neuartige Musik 
und weist äußerst eindrucksvolle Momente auf; aber trotz 
einiger sehr schöner, die Stimmung mächtig beeinflußenden 
Einfälle ist e» bet seiner ungerechtfertigten Länge doch 
ärm an Motiven. 1U — 1Ib, l la— 1U —iU  das ganze Stück 
hindurch. Dies ermüdet und wirkt erschlaffend auf die 
Gehörnerven. W as ich dem Tondichter aber gar nicht 
verzeihe, sind die -schlußtakte des Orchester». Sie zerstören 
die Stimmung und scheinen nur auf dir Partitur hinge­
worfen zu sein, damit eben was dort stehe und das Or­
chester auch »och was zu sagen habe. E» sagt aber eigent­
lich richt». —

Die Aufführung selbst erreichte nicht ganz di. Höhe der 
sonstigen Leistungen unseres Gesangsvereines woran wohl 
in erster Linie schlechte akustische Verhältnisse schuld trugen, 
dann Raummangel für die Aufstellung der Sänger, Un­
stimmigkeit der Orgel ferner die ungemeine Schwierigkeit 
mancher Partien, die einen erstklassigen Wiener Singchor 
in Verlegenheit zu setzen imstande wären, von einem Provinz- 
vereine also zuviel verlangten. Ost deckte da» Orchester 
den Chor derart, daß die Soprane und Alte ganz in 
Nebel gehüllt wurden. Doch find w ir dem Männerge­
sangsvereine zu Dank verpflichtet für sein feierliche» und 
würdiges Kirchenkonzert; denn trotz allem oben Gesagten 
hat diese Feier einen nachhaltigen Eindruck in der Zu­
hörerschaft hervorgerufen.



o e tlt A. „ S o l e  » o b  d e r  S J & b o * €ame*eg fern 15. F.-bruor 191t.

Donnerstag soll sich das neue Kabinett bst National- 
oerso«mlung »erstellen, webet Scheidemann sein Programm 
entwiche!» und gleichzeitig Bericht über die Tätigkeit der 
bisherigen Regierung erstatten wird. ;S« Aussicht genom­
men find «h diese« Tage Reden des Staatssekretärs de« 
Aeußern Grafen B r o c h d o r f - R a n t z a u  und de» Staats­
sekretär» Schisser.

B e r l i n ,  11. Februar. Var „Berliner Tageblatt* mel­
det, «an dürft jetzt als sicher annehmen, datz die Re­
gierungsbildung auf der Basis zustandekomme, datz sieben 
S o z i a l d e m o k r a t e n  und sieben B ü r g e r l i c h e  in 
d"» Kabinett eintreten werden. Da» auswärtige Amt 
bleibt in den Händen der „neutralen“  Grases Brochdorf- 
Rantzau, so daß da» Zentrum und die Demakraten je 
drei Sitze erhalten «erden.

r— Örtl iches. >
% üi Waidhosen und Umgebung.

* F a« ilien»«ch rich t. Herr Raimund T r u x « ,  Be- 
triebsassiftent der jtib t. Elektrizitätswerke, wurde von 
seiner Frau Gemahlin gestern Freitag 3 Uhr früh mit 
einem gesunden, strammen Stammhalter beschenkt. Herr 
Stadtrat W a a » ,  der gestern eben auch seinen BO. Ge­
burtstag feierte, ist somit mit Frau Gemahlin in de» 
Rang der Großeltern erhoben worden. Unseren herzlichsten 
Glückwunsch dem jungen und junge» allen Elternpaare l 
Heil I

* Do» der d.-ö. S taatsbah«. Herr T it . - I r  i.  
Ludwig L o i t z e n b a u e r ,  Borstand des hiesigen Bahn- 
betriebsomte«, wurde zum wirklichen Inspektor der b.-ö. 
Staatrdahnen ernannt. — Tit.-Steat»buhnral wurde 
Herr Ingenieur-Ernst G ö t t i n g .  Vorst,nd-Stellvertreter 
bei der Bahnerhaltungssektion Waidhosen a. d. 9)bb«, 
und Tit.-Bauoberkommiffär der Benkommifsär und In  
genieur Herr Friedrich Tausche,  Betriebsleiter-Stell­
vertreter in Waidhosen a. d. 9)bb$. — Bauoberkommissär 
In g . Hugo P a u l i  hat diese Woche infolge seiner Der- 
setzung un ere Stadt unerwartet schnell verlasien und ist 
nach seinem neuen Dienstorte Knittelfeld übersiedelt.

* Rotes Kreuz. Der Laudesverei» vom Roten 
Kreuze für Niederösterreich Hs* dem hiesigen Aweiovereine 
für sein verdienstvolle» Wirken während des vierjährigen 
Kriege» und für die Führung seiner Rekonvalerzenten- 
häuser da» große Anerkennunasdiplom verliehen.

* Spenden fü r  die Schulsuppe. r>m Direktor 
Radler Kr 2 0 - ,  P au li Ilsa, 2. Kl., Kr. 2 —, Wein- 
zinger Auguste, 5. Kl.. Kr 3 —, Luger Marie, 5 K l., 
Kr. 2 —, Herr 11 Bischur Kr. 5 —, Weni ger, Kloster­
schule, Kr. 3 —, Herr Joses Reitbauer Kr. 5 — ; zu­
sammen Kr. 10'—. Besten D ank! Um weitere Spenden 
wird gebeten!

* Deutscher Schulverein. A n  unsere V o l k s ­
genossen!  Der Krieg hat gewaltige, nicht geahnte Um­
wälzungen herbeigeführt. Alte Staaten, die w ir für die 
Ewigkeit gefestigt hielten, sind zusammengebrochen, neu» 
entstanden. Aus dem Gebiete der alten österreichische» 
Monarchie haben die Slaven und Madjaren sich natio 
nale Staaten gezimmert. Aber auch der junge Freistaat 
Deutschösterreich ist entstanden und wird den Weg zum 
Anschluße an das gesamte deutsche V olk finden. Von 
vielen Lippen tönt nun die bange Frage nach dem 
S c h i c k s a l d e s De u t s c h e n  Schuloereine». Der Deutsche 
Schulverein hat durch vier Jahrzehnte die Sprncharenze» 
verteidigt und die deutschen Minderheiten geschützt und 
für unser Volk erhalten. Gewiß wird dem Smulverein 
die fernere Erfüllung seiner Ausgaben wesentlich erschwert 
werden und ist ihm un vielen Orten schon erschwert wor­
den, denn viele, ja die meisten er zu schützenden deutschen 
Minderheiten fallen in das Gebiet fremder Staaten. Das 
darf uns aber nicht abhalten, trotzdem olle Kräfte einzu­
setzen, um unsere Ausgaben auch weiterhin zu erfüllen. 
Rach den schweren Schicksolsschlägen, die unser Volk ge­
troffen haben, ist es wichtiger denn je, jeden einzelnen 
Volksgenossen seinem Volke zu erhalten, die Gesamtheit 
unseres Volkes ober zu stärken und zu kräftigen für den 
uns bevorstehenden Derteiojgungskamps. Das war, das 
ist die Ausgabe des Schulnereines die zu erfüllen wir 
alle Kräfte einsetzen m ffen. W ir rechnen nicht nur aus 
die M ithilfe aller Deuischöslerreicker wir rechnen aus die 
M ith ilfe aller Deut chen ohne Unterschied der Staats- und 
Parteizugehörigkeit, denn es ist die Sache des g a n z e n  
deultchen Volkes, für die w ir eintreten. Unter ollen Um­
ständen soll der Deutsche Schulverein, dieser Hort unseres 
Volkes, erhalten und gefestigt werden, als eine nationale 
Gemeinschaft zur Abwehr aller Angriffe gegen unser 
Volkstum.

* H auptversam m lung des Tu rnve re ines . Diens­
tag en 11. Februar 1919 abends H.eit der Turnverein 
Waidhosen a d. %bbs im Gasthose der Brüder In führ 
ferne orben liche Jahreshauptversammlung ab, die sich 
eines sehr'guten Besuches erfreute. Es war zum erstenmale, 
daß an derselben auch Mitglieder der Frauen- und M äd­
chenriege teilnahmen. Nachdem der Sprecher des Vereines 
Medizinalrat Dr. Alteneder die Versammlung eröffnet, die 
Erschienenen, insbesondere die Freuen und Mädchen, die 
aus dem Felde Zurückgekehrten und viele «eu in den 
Turnverein eingetretene Mitglieder begrüßt hatte, «stellet« 
die Dereinsleitunz die Tätigkeitsberichte, denen in aller 
Kürze entnommen sei: Vom Turnverein waren 132 M it ­
glieder zu den Fahnen gerufen, 25 kehrten nicht wieder

zurück, sie starben den Heldentod fürs Vaterland, 11 
schmachteten in Gefangenschaft, 2 sind seit Jahre» ver­
schollen. Durch Täd verlor der Verein im abgelaufenen 
Iehre die Herren Johann F  e h r M ü l l e r, Johann H e j e k, 
Johann S t r e i t e n b e r g e r ,  Adalbert S c hönaue r ,  
Johann W  e r ch l a m s t  q, Slot« Büchner ,  Josef F o rs t- 
tz u d e r, Ju lius S t ü b i n g e r ,  fer»er die Herren Doktor 
Adolf K a l i s c h k a  und Bernhard M a d e r t h a n e r ,  
welche den sich im K ri ge geholten Leiden zum Opfer 
fielen. Das Andenken der Dahingeschiedenen wird durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Der Turnverein zählt 
derzeit 3 Ehrenmitglieder, 132 eusiibende, 187 unter­
stützende Mitglieder, 32 Mitglieder der Frauen- und Stäb» 
chenriege und 4 Zöglinge, insgesamt 358 Dereinsange- 
hörige. Der Verein veranstaltete im Jahre 1918 eine 
Sonnwendfeier auf dem Schnabelberge, eine Iulfeier in 
In führs Saal, die beide recht gut besucht waren. Im  
Jänner 1919 eröffnete der Turnverein eine Lvnzschule, 
die sich eine» sehr guten Besuches erfreute und in der, 
dank der sachkundigen und opferwilligen Leitung durch 
Herrn Dr. Richard Fried, recht gute Erfolge erzielt «eroen. 
Die eigentliche turnerische Tätigkeit konnte im Jahre 1918 
in nur ganz bescheidenem Maße durchgeführt werden, da 
einerseits fast alle Turner zu den Waffen gerufen wurden, 
anderseits sich dem regelmäßige» Turnbetrieb derartige 
Hindernisse in den Weg stellte«, daß es trotz eifriger Ar­
beit des Turnwartes Franz Baier und der Vorturner, 
der Herren Dr. Powalatz, W ill und der Borturnerin 
Fräulein Marianne Rieglhofer nicht möglich war, den 
Turnbetrieb durch das ganze Jahr aufrecht zu erhalten, 
umfom-, als mit dem Eintreten der kälteren Jahr.»zeit 
der !«».; empfundene Mangel an Heizmaterial sich doppelt 
sül)"ar machte. Zu besonderem Danke ist der Turnverein 
verpflichtet: Der verehrlichen S ta d 1 g e m e in  d e« e r- 
t r e t u n g für ihr wiederholt bewiesene» Entgegenkommen, 
Herrn B a m m e r  für die Ueberloffung der Wiese zur 
Abhaltung der Sonnwendfeier, Herrn S o u  czek für die 
Beistellung de» Holzstoßes zur Sonnwendfeier und des 
schönen Iulbaume», sowie der S ch r is  t l  e i t u  n g der 
„Boten von der T)bb«“  für die kostenlose Aufnahmt von 
zahlreichen Dereinsnochrichten und Herrn Jäckel für das 
Klavierspiel in der Tanzschule. Die Säckelaebahrung des 
Vereines wurde von den Uederprüsern geprüft und in 
voller Ordnung befunden, weshalb der abtretenden Ver­
einsleitung der Dank und die Entlastung ausgesprochen 
wurde. Ueber Vorschlag de« Säckelwartes werden die 
MiigliederbeitrSge der ausübenden Mitglieder mit jähr­
lich 8 K, die der Mitglieder der Frauen- und Mädchen­
riege mit jährlich 4 K 80 h wie bisher belasse», der M it- 
gliederbeitrag der unterstützenden Mitglieder von 2 K auf 
jährlich 4 K erhöht. I n  die Bereinsleitung werden ge­
wählt zum Sprecher Medizinalrat Dr. Josef Alteneder, 
zu Turnratsmitgliedern die Herrn Franz Baier, Anton 
Bös, Ignaz Friedmann, Johann Hammertinper, Ludwig 
Prasch, Josef Wininger, Adolf W ill und Josef Wolker- 
sterser. Ferner werden gewählt: Zu Rechnungsprüfern
die Herren Dr. Richard Fried. Josef Grün und Otto 
Scheidl, zum Bücherwart Joses Wininger, zu Fahnen­
junkern Joses Kaufmann und Joses Wininger. Ueber An­
trag des abtretenden Turnrates wird der um den Verein 
hochverdiente Turnwart Herr Fra :z B a i e r  mit Stimmen- 
einhelligkeil zum E h r e n m i t g l i e d  des Turnvereines 
ernannt. Seit fast 20 Jahren liegt die Leitung der tur­
nerischen Arbeit im Turnvereine in den Händen de» Aus­
gezeichneten I n  rastloser, stiller Tätigkeit hat Herr Baier 
sein reiches turnerisches Wissen »nd Können jederzeit voll 
und ganz dem Vereine zur Verfügung gestellt und den 
Verein hiedurch wiederholt zum Siege geführt. Rur wer 
die ungemein ausgedehnten und wahren Bienenfleiß er­
fordernden Arbeiten des Turnwartes kennt, kann die Un­
summe der Arbeitsleistung ermessen, die Herr Baier für 
den Turnverein geleistet hat und es ist daher nicht W un­
der zu nehmen, daß der Ausgezeichnete allseits gefeiert 
wurde. Zum letzten Punkte der Tagesordnung „Anträge 
und Allsälliges“ beantragte Herr Dr. Rieglhofer Abän­
derung der Satzungen, damit auch den Forderungen der 
neuesten Zeit Rechnung getragen und den Turnerinnen 
eine zeitgemäße Stellung eingeräumt werde Herr Bischur 
gab dem Wunsche Ausdruck, im Turnerzimmec bei I n ­
führ die Lichtbilder der gefallenen Turner anzubringen. 
Des weiteren wurde die Abhaltung einer würdigen Toten­
feier für die Gefallenen beschlossen und der Turnrat beauf­
tragt, nicht nur die Vorarbeiten hiezu durchzuführen, son­
dern sich auch mit der Frage zu besoffen, den aus dem 
Felde der Ehre Gefallenen ein öffentliches, dauerndes 
Gedenkzeichen zu errichten. Nachdem Dr. Rieglhofer den 
während der Kriegsjahre in der Heimat zurückgebliebenen 
Turnern und Turnerinnen für ihre Tätigkeit auf turne­
rischem Gebiete, dem Turnrate und insbesondere dem 
Sprecher des Vereines Herrn Dr. Alteneder in markigen 
Worte» für die ausdauernde, zielbewußte turnerische A r­
beit gedankt hatte, spricht Herr Medizinalrot Dr. Alten- 
eber in be eisterten, zu Herzen gehenden Worten an Turner 
und Turnerinnen, hebt hervor, daß gerade im Wirrsal der 
Jetztzeit e» dringend notwendig ist, daß die Jugend, die 
von allen Seilen begehrt und umworben ist, sich im 
Sinne unseres Turnvaters Iahn eng aneinander schließe, 
damit mit Erfolg das hehre und erhabene Ziel, da» uns 
vor Augen schwebt, der Anschluß Deutschösterreichs an 
dar Deutsche Reich, auch erreicht werden könne. M it  dem 
Liede „Deutschland, Deutschland über alles“  wird die in 
jeder Beziehung schön verlaufene Hauptversammlung ge­
schloffen.

* (Statanfoerein. Alle jene Mitglieder de» Vereine«, 
welche bi* längsten« Msntag den 17 Februar ihre M it-  
gliebsdarte in der Buch- »nd Papierhandlung Albert 
Herzig nicht beheben, müssen «I« eingetreten betrachtet 
werden.

* G rw erbeoere in . 3. Spendeuauswei« für den Uh=
terstützungssond notleidender Gewerbetreibender de» Ge­
werbevereine» für Waidhosen «. d. Sßbb* und Umgebung. 
Herr Gustav Davis, Großgrundbesitzer, Wien, 100 K, 
Herr Franz Schröckensuchs, Bewerbe, hier, 100, He r Ä. 
SmrczKa, HolzftvffabriK, Schütt, 100. Frau Marte ». 
Maraffö, Hinterlueg, 10. Zusammen 310. Schon ausge­
wiesene Spe..deu 1820. Summe 2130. Der Gewerbe­
verein gestattet sich an dieser Stelle den geehrten Spendern 
den herzlichsten Dank ouszusprechen. Richtigstellung des
2. Spenaenausweise«: Anstalt Herr Johann Banimer 
100 K soll er heißen Herr Johann Bammer & To., Gewerk«, 
hier, 100 K.

* Tanzschule dev Turnve re ines . Samstag den 1. 
März wird die Tanzschule mit einem S c h l u ß -  
Kränzchen zum Abschlüsse gebracht. Dasselbe wird im 
Saale de» Dafthoses der Brüder Insühr obgeha.ten.

* Todesfä lle . Dienstag den 11 d. M . ist um b Uhr 
nachmittags Herr Johann M  iz  e r, Privat, seinem lauge« 
Leiden iw 49. Lebensjahre erlege». Herr Mizer war 
langjähriger Pächter des Mäizenkellers, dann drs Etil« 
scheu Brauhauses, de« Krrtschmayrfchen Gasthauses 
„zum Ochsen“ am Oberen Stadtpiatze; nach seiner E in­
berufung zur Krirgsdienstleistung, von der der schon seit 
langem kränkelnde Mann mit vielen Schwierigkeiten 
enthoben werde« konnte, übernahm er die Kantine im 
Genesungsheime und zog (ich nach Schließung derselben 
in» Privatleben zurück; leider konnte er sich desselben 
infolge seine« Leberletden« nicht ungestört erfreuen und 
wurde nun durch einen neuerliche» Unfall seiner Familie 
entrissen. — ‘ I n  Böhlerwerk ist am Mittwoch den 12. 
Februar um 3 Uhr morgen» Herr Joses K r .. use, Werk­
meister daselbst, nach kurze«, schwerem Leiden im 62. 
Lebensjahre verschieden R. 1. P.

* Genossenschaft Per G astw irte . E» wird hiemtt 
bekanntgegeben, daß S a c c h a r i n  für den Monat Feber 
gesoßt werden kann; Fassungsscheine mitbringen.

* Nene S tenerzah lnngsterm ine. Ruch dem Gesetze 
vom 12. Dezember 1918, S l.-G .-B i. Rr. 121, betreffend 
die Einhebung direkter Steuern, sind die aus Grund be­
reit« erfolgter «'-oischreibuiig oder mangels einer solchen 
nach der Borjahrsgebühr fälligen Be rage an direkte« 
Steuern binnen 30 Tagen zur Einzahlung zu bringen, 
widrigenfalls erhöhte Verzugszinsen im Ausmaße von 
1 Krone für je 100 Kronen un» für jeden Kalendermonal 
zu zahlen sind. Kriegssgewinnssteuerbetiäge, die bereit« 
vorgeschrieben, aber nach den bisherigen Dorschr sten noch 
nicht fäSig sind, werden sofort zur Gänze fällig. Für aas 
Sleuerjuhr 1919 find die Grundsteuer, die Hausklassen- 
steuer und die vom Steuerpflichtigen unmittelbar zu ent­
richtende Renten und Einkommensteuer zur Hälfte bis 
1. März, zur and.ren Hälfte bi« 1. Jun i 1919 einzu­
zahlen. Die allgemeine und die besondere Erwerbsteuer 
wird in drei gleichen Raten, am 1 Feber, 1. A pril und 
1. Jun i 1919 fällig. Neu zur Boischreibung kommende 
Krieg«<gewinn)steuerbeträge werden mit der Zustellung 
de» Zahlungsauftrages fällig An den Ab uhrternrinen der 
Rentensteuer, die durch den Schuldner abgezogen wird, 
und der Einkommensteuer und Desoldungssteuer, die durch 
den Diens-geber für Rechnung de« Staate« eingehoben 
wird, tritt eine Aenderung nicht ein. Ebenso bleiben die 
Fälligkeitstermine der Hauszinesteuer und der 5°/«igen 
Steuer (1. Feber, 1. M at, 1. August und 1. Roetmber) 
unverändert.

* Bezug flüssiger Brennstoffe für landwirtschaft­
liche Zwecke. Die Belieferung der d. ö. Land 'irlschaft 
mit flüssigen Brennstoffen (Benzin, Benzol) kann dermalen 
teils infolge der Geringfügigkeit der auf Deutschöster­
reichischem Staatsgebiete vorhandenen Mengen, teils mit 
Rücksicht daraus, daß vorläufig und bis auf Weiteres 
Mineralölprodukte nach Deutschösterreich nicht in dem ge­
wünschten Maße zar Einfuhr gelangen, obzwar es die 
zuständigen Stellen an Bemühungen keinesfalls habe« 
fehlen lassen, nicht in dem Umfang durchgeführt «erden, 
wie dies vor E intritt der Veränderungen im politischen 
Verhältnisse tatsächlich der Fall war. Um nun mit b n  
in Deutschösterreich vorhandenen äußerst geringen Betriebs­
stoffmengen bas Aus>angen wenigstens für die nächste 
Zeit und zwar ausschließlich für Zwecke de« Getreide­
drusche», dem gegenwärtig die größte Bedeutung beizn- 
messen ist, finden zu können, kann nach wie vor die Zu­
weisung bezw. Abgabe von Benzin und Benzol und deren 
Gemischen im Interesse einer verläßlichen, genauen Kon­
trolle und einer gerechten Aufteilung der geringen V o r­
räte auf die einzelnen Länder g r unds ä t z l i c h  n u r  
d i r e k t  an ! a n d w i r ts ch o f t l t ch e V  e r b r a u ch e r 
erfolgen. Einer g e n e r e l l e n  Zuweisung von Benzin bezw. 
Benzol vermag da» deutschöfterreichische Staatsamt für 
Landwirtschaft keinesfalls näher zu treten. Jeder einzelne 
Konsument, welcher Benzin, bezw. Benzol für landwirt­
schaftliche Zwecke benöt'gt, hat fich daher mittel« der vor­
geschriebenen, genau auszufüllenden uno mit der gemeinde- 
ämtlichen Bestätigung zu versehenden h. «. erhältlichen 
Drucksorte wie bisher unmittelbar an da» Staaiscmi für 
Landwirtschaft (Abt. 16) zu wende«, woraus diese« nach 
Maßgabe der vorhandenen Vorräte und nach genaues
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Prüfung bei Bedürftigkeit jebee einzelnen Petenten die 
jeweilige inMetkueöe Freigabe schleunigst veranlassen wirb.

*  Wirtstzaftsverdsud bet michtaktive« Gagistr« 
«ul» Gleich gestellte» Deutsch-Oesterreichs. Am 7. b. 
fand in Umstellen, Hotel Hoffman», unter dem Vorsitze 
de» Major» S t i a s n g  die Konstitnierenbe Vollversamm­
lung bes ©ezirksvetbandts Amjlette» unter zahlreicher 
Beteiligung bei aktiven, nichlaktiven und Ruhestands- 
offi»iere sowie bei Offtzierswitwe» statt. Rach Begrüßung 
bet Erschienenen durch Herrn M ajor Stiasny wurde die 
Sitzung durch eine Rebe de« Hpt. i. b. Mel. Hoffet er­
öffnet, in bet die Ziele und Zweite de» Verbandes klar­
geiegt wurden. Die Satzungen wurden einstimmig ange­
nommen, bei Beitritt »um chsuoerbanbc St. Pötten be­
schlossen. I n  den Anaschuß wurden gewühlt: Obmann 
Hot. t. b. Res. Hoffet, Odmannstellvertreter M ajor Stiasny, 
Schriftführer Oblt. i. b. Ä ff. Kro nz, Schriftsührrrstello. 
Oblt. Scholz Kaffier Lt. t. b. Res Milterdorser, ferner 
Oblt. Ptöglet, als Vertreter bet Lehrergagisten Ldft. Lt. 
Daniser, el» Vertreter für Waidhofen a. b. Pbbs und 
bet Invaliden Oblt. d. R . Mück, als Vertreter bet Ruhe- 
standsaffiziere t. Akz. Sadlecher, als Vertreterin bet In« 
tetefien bet Ätieg.witroen und Waisen Frau Oblt. Zeis« 
berget. — Drei Ausschußmanbate wurden zur Besetzung 
durch einen Arzt unv je einen Vertreter von Et Peter 
i. b. Au unb Haag freigelassen. - Die ©esc ästsstelle 
de» Derbanbes beftnbei sich in Amftetten, Bahnhofkom- 
manbo, wohin alle Anfragen unb Beitrittsanmelbungen 
zu richten find. Die Monalsoersammlung findet jeden 
ersten Donnerstag um VtlO Uhr vormittags im Hotel 
Hoffman» statt. Die Kleide,bezugsstelle bes Verbandes 
sowie die Reparaturwerkstätten stehen ab nächster Woche 
be» Mitgliedern zur Verfügung. Alle ablistn, nichtaktioen, 
Muheftandsoffijiere und Gleichgestellten (Fähnriche und 
Aspiranten) werben eingeladen, ihren Beitritt zur Bezirks« 
gruppe ehestens anzumelden

* Ertzöhssß be» ©cmichtemenge sät P r iv a t»  
Briefe in Dentfchöfterrrich. Im  inneren deutsch öster­
reichischen Verkehre wird die Gewichtsgrenze für Privat- 
briese (gewöhnliche und eingeschriebene) aus ßüO Gramm 
erhöht.

* Wichtig für die Angehörigen von K riegsge ­
fangenen. Soeben ist die Nummer 25 der Mitteilungen 
der Auskunstsstelle für Kriegsgefangene (3. Jahrgang) 
Wien, 1., Fischhof 3 erschienen. Aus dem Inha lt ent­
nehmen w ir außer den offiziellen Berichten über die 
Lage unserer Kriegsgefangene« in Rußland, Serbien usw. 
die Bestimmungen über den Postverkehr mit Rußland 
unb Meldungen aus Ita lie n ; Nachrichten über die 
Heimkehrbewegung, ferner die gesammelten Mitteilungen 
und Verlautbarungen der Staalsämter für Heerwesen 
und bes Aeußer», der deutschöfterceichischen Zentralstelle 
für Kriegsgefangeuenfürforgc und des Verbandes der 
Hilfsgruppen Kriegsgefangener usw. Abonnement viertel­
jährig 90 Heller, halbjährig 1 Krone 80 Heller unb 
Einzelversanb gegen Voreinsendung von 20 Heller in 
Briefmarke«, Wien, 1., Fischhof 3.

*  D ir  „Wiener Illustriert« Zeitung" bringt in 
ihrer neuesten Nummer wieder eine teicue Auswahl ge­
diegenen, vielseitigen Lesestoff». Außer den Romanen 
sorgen Novellen, Gedichte, Abhandlungen und Aussätze 
belehrenden oder unterhaltenden Inha lt»  für eine abwechs­
lungsreiche Lektüre. Auch unsere Frauenwelt findet für 
ihre häuslichen Sorgen mancherlei Anregungen und prak­
tische Rezepte. Der Gesundheitspflege ist ebenfalls ein 
entsprechender Raum gewidmet. Hand in Hand mit dem 
textlichen Teil geht der bildliche, dessen aktuelle Aus­
führungen sehr interessant find. Man abonn.crt aus die 
.W iener Illustrierte Zeitung zum Preise von nur ,roölf 
Kronen vierteljährlich beim Vertag in Wien, 6. Bezirk, 
Barnabilengafje 7a.

* Westungarn zn Deutsch Österreich. Die 1907 in 
erste Auflagelerschienene Schrift erscheint in den nächsten Tagen 
in zweiter, vollständig umgearbeiteter Auslage und bringt 
einen durchaus eigenartigen Vor,chlag zur Lösung der 
deutschungarischen Frage zum Zwecke dauernder Sicherung 
einer gedeihlichen Zukunft der Deutschen im vormaligen 
Ungarn, unteres wichtigsten europäischen Außeupostens. 
Die erste Auflage fand in vielen tausend Abdrucken ihren 
Weg auch nach Ungarn unb trug nicht wenig dazu bei, 
baß heute die Überwältigende Mehrheit der Deutschen 
Westungarns für den Anschluß an Oesterreich und das 
Deutsche Reich eintritt. Für i  re Verbreitung erwies sich 
besonders jene gehässige Anfrage wirksam, die der deutsche 
Ueberläuser (Renegat) Hugo Laehne am 22. Februar 1908 
im ungarischen Reichstage einbrachte. Das Buch beschäf­
tigt sich in ausführlicher Darstellung vornehmlich mit den 
staatsrechtlichen Ansprüche» Nteberösterreichs auf die deut­
schen Gebiete Westungarns, welche ganz o^er teilweise 
von 1416 bis 1647 in staatlicher Gemeintamkeit mit 
Oesterreich vereinigt waren und 1647 widerrechtlich von 
Kaffer Ferdinand 3. ohne Befragen der niederösterreichischen 
Stände den Madjaren geschenkweise überlassen wurden. 
Die Schrift erscheint im Selbstverläge bes Verfassers 
Joses P o t i g ,  Dolksschullehrei und Gymnastalturnlehrer, 
W ien, 18/1, Schulgasse 86. -  Preis 3 K. -  Zur Fest-

{ellung bet annähernde» Zahl bei Erstdrucke werden Be­
eilungen schon heute erbeten.

«6
*  ZeS c. &. P lebs. ( S t a u u n g . )  Am Samstag 

den 1. Februar wurde in bei hiesige» Pfarrkirche Herr 
Lukas M a n n  mit Fräulein Morte W a i d  in  ge r. 
Hensbefitzeiaiuchtet ln Zell getraut. Unsere Glückwünsche!

* ZeE an fcer Pbds. ( Der  S u p p e n a n s t a l t )  
find an Spenden zugekommen: Bon de« A. v. Roth- 
schild'schen Forstdireklion 250 K, vom Herrn Direktor 
Jungh 20 K, von Herrn unb Fra» Teufel in Zell 30 K, 
von der Tischgesellschaft bei Herrn Etahrmllller in Zell 
3 K. M it dem besten Danke verbindet die Schulleitung 
Fell die Bitte um weitere gütige Spenden.

* Opprmitz. ( Nu«  dem W i r t s c h a s t s r a t e . )  Am 
1. Februar hatte sich der Lehrer Herr Albert B r u d e r  
gegen eine von Herrn Wilhelm D e m u t h ,  beide in 
Opponitz, gegen ihn angestrengte Ehrenbeleidigungrklage 
vor dem Bezirksgerichte in Waidhofen a. b. Pbbs zu 
verantworten. Dem Angeklagten wurde die seinerzeit in 
einer Sitzung des Wirtschaftsrates gemachte Aeußerung 
über Herrn Demuth, den Vorwurf beeinbaltenb. daß Herr 
Demuth in seiner Stellung al» Mitglied des Emührungs- 
ousschuffes unreelle Handlungen begangen hätte, zur Last 
gelegt. Der Angeklagte war im wesentlichen geständig, 
suchte seine Aeußerung jedoch als harmlose. K ritik  hin­
zustellen, welcher Anficht jedoch die im Verlaufe der 
Verhandlung geführten Zeugen nicht gewesen zu sein 
schienen. Letztere bestätigten durchgehend die gefallene 
Aeußerung und sprachen sich einwandfrei, nach ihren Ge­
danken befragt, dahin aus, daß sie keinen anderen E in­
druck von der Aeußerung des Angeklagten hotten, als 
daß dieser Herrn Demuth einer unkorrekten Handlungs­
weise beschuldigen wollte. Der vom Berhandlungsrtchter 
Herrn Dr. Johann Powolatz kurz vor Beendigung der 
Verhandlung vermittelte Ausgleich wurde dahin getroffen, 
b?** Herr A lb f<  Bruder dem Herrn Demuth Abbitte 
k  '.ne, fernere .-klärte, nicht im Stande ,u sein, Herrn 
Demuth eine unkorrekten Handlungsweise zu zeihen, 
endlich es oedauerte, daß sich Versammlungsteilnehmer 
durch die Anschuldigung des Bruder zu Aeußerungen 
gegen den nicht anwesend gewesenen Privatankläger hin­
reißen ließen. Auf Grund dieser Abbitte und Erklärung 
trat Herr Demuth von seinem Strafantrag zurück.

AuS Amstetten cnD Umgebung.
Arristetterr. ( L u s t i g e r  R e s  l a b  end.) Am Sams­

tag den 22. Feber veranstalten die Ortsgruppen Amstetten 
und Mauer-Oehling des Deutschen Schulvereines im 
Saale des Bastbofe» Ding! in Amstetten einen lustigen 
R e s  l a b e n d ,  bei dem auch der Mänvergessngsverein 
fein M itw irken in Aussicht gestellt hat. Beginn Punkt 
8 Uhr abends. Eintritt 4 K für eine Person. Alle die­
jenigen, welche sich wieder einmal einige heilere Stunden 
verschaffen wollen, sei dieser „Abend" aus» beste empfohlen. 
Herr Reel versteht es ja mit dem leichten, eleganten und 
dabei sehr anmutig natürlichem Stile seiner Vortrags­
weise, da» Publikum aus borge und Rot mit Blitzes­
schnelle in die sonnige, heitere Sphäre humoristischer 
Weltaussaffung hinein zu versetzen.

Amstetten. ( De r  T u r n v e r e i n  „ I a h n " )  ladet alle 
Turnbrüder zu der am 18. Februar um 8 Uhr abends 
stattfindenden B e s p r e c h u n g  betreff» E r ö f f n u n g  des 
T u r n d e t r i e d e s  im Sonderzimmer des Hotels H o f -  
m a n n  ein.

E n ra ts fe ld . ( H e i m k e h r e r - K r ä n z c h e n . )  Am 
Sonntag den 9. Februar fand nach den langen Kriegs- 
jähren die erste Tanzunterhaltung statt unb es schien, 
daß die tanzlustige Welt für die lange Ruhezeit sich ent­
schädigen wollte, denn nicht nur, daß olle Räume des 
Bafthoses ©ruber überfüllt waren, entwickelten die Tänzer 
eine Ausdauer, die zu bewundern ist. Erst die aufsteigende 
Sonne am Montag führte die letzten Bäste heim, obwohl 
der Beginn der Unterhaltung schon für 5 Uhr nachmittag» 
angesetzt war. Während in den oberen Räumen getanzt 
wurde, fanden unten im „Gemütlichen" Zither-, Klavier- 
und Liederoorträge statt, so daß auch die Richtt.nzer 
zu ihrem Teile kamen. Die Musik besorgte die Eurats- 
felber Kapelle unter Leitung des Herrn Organisten Korn. 
Das Reinerträgnis wird zum Teil für die Errichtung 
eines Kriegerdenkmals verwendet.

Aus Haag und Umgebung.
M a r k t  Haag. ( D e u t f i t ) vö l k i sche  W ä h l e , - 

V e r s a m m l u n g . )  Am 9. d. M . fand im Saale des 
Herrn Fr. Reiftet eine sehr gut besuchte Wähletoe sommlung 
statt, an welcher auch viele Fronen und Mädchen teilnahmen, 
da als Rednerin Fr. Lotte Furegg, Wahlwerderin in Wien- 
Ost, angekündigt war. Frau Furegg, von dem Vorsitzen­
den, dem Herrn Notar Robert Senkowsky, der Versamm­
lung vorgestellt, begann ihre Ausführungen mit einem 
Rückblick auf die Frauenbewegung. Die deutsche Frau 
halte in erster Linie Hau» und Heim hoch, muß aber 
jetzt auch am öffentlichen Leben teilmhmen. Der Frau 
liegen die Fragen de» Mutterschutzes und der Jugend­
fürsorge sowie die wirtschaftlichen Angelegenheiten am 
nächsten. M it aller Energie muß der Wucher benämpst 
werden, der eine Hauptursgche unseres Zusammenbruche» 
war. Die Rebnerin fordert die Frauen und Mädchen aus, 
not bei deutschen Geschäftsleuten zu kaufen. M i!  Wärme 
trat sie für den Anschluß an Deutschland ein und sprach 
die Hoffnung etis, daß roif uns im Verbände de» Deut­
sche« Reiche» allmählich ans dem wirtschaftlichen Elend, 
in fees uns de, Krieg gestürzt hat, wieder erheben wer­
ben. Am Schluffe ihrer glänzenden mit großem Beifalle 
aufgenommenen Rede legte sie noch allen Versammelten,

namentlich aber den Frauen unb Mädchen an» Herz, 
nur für die beutschnölbifche Liste zu werben und zu 
stimmen. _________

Aus Weger und Umgebung.
S te y r. ( N e u e G c n b a r m e r i e p o s t e n . ) M it 1. Fe­

bruar d. I .  wurde ein drei Mann starker Gendarmerie- 
posten in Garsten und in Kleinraming und eine zwei 
Mann starke Gendarmerie-Expositur in Schlierbach auf­
gestellt. — W ie wir erfahren, durften im Lause des heu­
tigen Jahres in btn Bezirken S t e y r  und K i r c h d o r f  
folgende neue Gendarmerieposten aufgestellt werden, und 
zwar: Gleiok-Dietachdors, Sippachzell, Steqrling, Leon- 
stein, Rosenau, Steinbach am Ziehberg, Vorberstober, Abi- 
wang und Reichraming.

V e r m i s c h t e s .
F ü r 58 Millionen Kronen Notstandsbauten

wird die Stadt Wien ausführen; der Hochbau ist mit 
42.2 M illionen bedacht, wovon 10 M illionen für 143 
Kriegswohnhäuser und 7 M illionen für Kriegeiheimstälten 
in Aspern vorgesehen sind. Bei den Notstanbsbauten 
werden über 10.000 Menschen Arbeit finden.

Ein« Schnoisterl-Epidemie
hat in Wien viele tausend Personen befallen. Die Krank­
heit, deren wiff-nschaftlicher Name Singultu» heißt, äußert 
sich in krampfhaftem Schluchzen oder, wie man in Wien 
sagt Echnacker!. Sie ist nicht gefährlich, vergällt aber den 
von ihr Befallenen sät einige Zeit bas Leben. Wahr­
scheinlich ist die Krankheit nervösen Ursprunges.

Eine Neichshochschnle für M nftk  in W ien.
I n  eitvr Besprechung, die sich mit einer großzügigen 

Forderung des Hochschulwesens im zukünftigen Wien be­
faßte, teilte Bürgermeister Dr. Weiskirchner u. a. mit, 
daß im Falle des Anschlusses Deutschösterreichs an das 
Deutsche Reich in Wien die Errichtung einer Reichshoch­
schule für Musik geplant ist. Auch deutsche Reichsämter 
fallen nach Wien verlegt werden.

Eine Orientmefle in W ien.
Ende Auoust wird in Wien nach dem Vorbilde der 

berühmten Leipziger Messe die erste Orientmesse stattfinden. 
Sie soll 14 Tage dauern und eine Schaustellung der vor­
züglichsten deutschösterreichischen Fabrikate bieten. Besucher 
erhofft man sich vorab aus Osteuropa und dem Orient.

(Eine M utter von 20 Kindern gestorben.
I n  der Kirche zu Räthis (Vorarlberg) ist während des 

Gottesdienstes die Oderlehrerin Frau Kal hi Kunz ge­
storben. Sie war die Mutter von 20 Kindern, von denen 
17 noch am Leben find.

Bon einem Traume in den Tod getrieben.
Unter dem Eindrucke eines schauderhaften Traumes hat 

sich in Wien der Tischlerlehrling Adolf Teubi erhängt. Der 
Junge — es war gerade an seinem 15. Geburtstage -  
erwachte in furchtbarer Angst, erzählte seinem Schlaf­
kameraden, daß er so Entsetzlicher geträumt habe, daß er 
nimmer leben könne. Dann lief er hinaus und erhängte sich.

M asaryk wünscht ein tschechisches „Eingesendet."
Das Wiener „Fremden-Blatt" erhielt dieser Tage von 

einem Beauftragten des Herrn Masaryk folgende» Schrei­
ben:' „W ir  ersuchen im Nomen bes Präsidenten der 
tschecho-slowokischen Republik T . ®. Masaryk nachste­
hende Notiz unter dem Titel „Eingesendet" in tschechischer 
Sprache veröffentlichen zu wollen: Eingesendet." Es fol­
gen einige Fe len in tschechischer Sprache mit der Unter­
schrift: President T. D. Masaryk. — Das „Fremden« 
B la tt"  hat recht: Da ist wirklich jeder Kommentar über­
flüssig.

Londoner Geschichten über Kaiser Wilhelm.
Aus London wird berichtet: Der frühere Kaiser W il­

helm hat in seinem Aussehen eine vollständige Verän­
derung erfahren. Seitdem sein Ohrenleiden wieder aufge­
treten ist, läßt er sich nicht mehr rasieren. Er trägt einen 
grauen Bart und lange Haare, die ihm über die Ohren 
fallen Der Schnurrbart hängt an beiden Mundwinkeln 
herunter. Auch die einst so stramme Haltung ist eine ganz 
andere geworden; man steht den Kaiser jetzt immer nur 
mit gesenktem Kops dahingehen.

Hinrichtung von Großfürsten.
M an meldet au» Amsterdam, 8. Februar: Einem hie­

sigen Blatte zufolge wird der „T im es" au» Helsingsors 
gemeldet, daß die Hinrichtung der vier russischen Groß­
fürsten am 28. Jänner im inneren Hofe de» Gefängnisses 
von Derjabinsk, einer Vorstadt von Petersburg, stattge­
funden hat. M it  den Großfürsten find noch 172 andere 
Personen erschossen worden, unb zwar 144 Männer und 
28 Frauen, die von den Dslschewisten beschuldigt waren, 
an der sogenannten eng isch-sranzösischen Organisation teil­
genommen zu haben. Alle Großfürsten starben würdevoll. 
Großfürst Nifcolaj Michajlowitsch war so krank und 
durch Hunge, geschwächt, daß er auf einer Tragbahre in 
den Hof getragen und in diese, Lage erschaffen werden 
mußte. Die Erschießung wurde durch eine Abteilung M a ­
trose» und Chinesen in Gegenwart der Mitglieder der 
außerordentlichen Kvmmisfion zur Bekämpfung der Gegen» 
levolution angenommen.
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Ein M  M a u s e n
8 Jahre alt, Preis per K ilo Lebendgewicht 
8 Kronen. Ausk inst in der Verw d. B l.

Gesucht:

der M ann für Landwirtschaft, die Frau 
als Köchin und Wirtschafterin. GüN?e 
Verpflegung, freie Wohnung, guter Lohn. 
Zeugnisse einsenden an Gm SteiNMvhi 
bei Waidhosen a. d. 9)hbs. 3674

Pllktilul
für Kontor und Magazin § 
wird sofort aufgenommen bei ~

SllI W . W lM IiW l
W U O n  0. W » .  S t M U e  §2.

U W W -M kl
werden gekauft. Ziischris!: Gch!v«MMLk, 
Plenkerstrohe Nr. 10. 3682

D ie  beste , d a u e rh a fte s te  L S t Z t g  H

Schrottmüble
fü r  H a n d - u. K ra f tb  ft- <tb m it  
E in fü l l t r ic h te r ,  S c h w u r, ad, re ­
g u l ie rb a r  z u m  G ro L  .tro tte n  u 
F e in m a h le n  b is  z. fe in s t. B a c k m .

kaufen Sie bei

Unger-GrabenW, lsnteM .-G gs.Eb. B
3657

»9
GumpendorferstraOe 70.

sag ■ viiii) 
Tüchtige Vertreter sind uns .. 'kommen.

Erzeugung, Ankauf, 
Reparaturen und 
U m ä n d e ru n g  von MOTOREN für Benzin, Rohöl 

und Dampfbetrieb 
füh rt reell und

fachgemäß aus

Motoren- u. landw. Maschinenfabrik F .& K . Urban, Weyer a. E. 
Niederlage in Waidhosen a. 1 M  gegenüber E isenM Inng  Nowa t  « a a

M agnete, V ergaser, Zündkerzen  und K olbenringe stete lagernd.

Kufsteiner
Riaii-Zenent
ist ju  haben bei Matthias Drantner,
Dlaurermeister, Waidhosen a. b. chbbs. 3681

Lehrling “
mit guten Schulzeugnissen wird auf­
genommen in der Eisenhandlung 
Frieör. Nowaf, Waidhosen a. 2)bbö.

Hausdiener 3684

für leichtere Arbeiten wird aufge­
nommen in der Eisenhandlung 
Friedr. Nowak, Waidhofen a. Abbö.

Wohnungs- 
Einrichtung

zu Kaufen gesucht. Anbote an die Verw. d. B l.

Danksagung.
Für die vielen Beweist herzlicher Teilnahme »nlüßlich de» 

Ableben» unseres unvergeßlichen Gatten und Vater», de» Herr»

Johann Mirer
Privat In Walbdofr» a. b. ülbb»

sowie föt die zahlreiche Beteiligung an seine« Leichenbegling» 
nisse sprechen w ir Allen, insbesondere der Abordnung de» Bürget» 
Korp» und des Kriegervereines, unseren herzlichsten Sank au». 

W o i d h o s r n  a d. Dt> b », im Feber 1919.

3685 Familie Mirer.

Waldhofen a. b. AbbS. im Feber 1919. = Walbhofen a. b. Ubbs, im Feber 1919.

D . T.

Beehre mich mitzuteilen, daß in mein unter der Firma

Earl Defeyve
Architekt und Gtabtbaumelster. Walbhofen a. b. 3/bb«? 

bestehendes Baugeschäft mit 1. Feber d. I .  Herr

Eduard Geeger
Architekt und Gtabtbaumelster. Walbhofen a. b. Abbs

als Teilhaber beigetreten ist.
Für das mir bewiesene Vertrauen bestens dankend, bitte 

ich dasselbe auch auf die neue Firma zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Carl Defeyve
Architekt und Gtabtbaumelster.

=  D . T.

=  W ir beehren uns mitzuteilen, daß das ent« der Finna

|  Carl Defeyve j
=  Architekt nab Gtabtbaumelster. Walbhofen a. d. 2/bbS

EE bestehende Baugeschäft mit 1. Feber b. I .  unter der Firma

|  Deseuve & Geeger
Architekt und Gtabtbaumelster. Hoch- und Elsendetonban

=  weitergeführt wird und alle Arten von Reu«, Zu« und Um­
bauten, sowie die Projektierung und Ausführung aller Eisen- 

=  betonarbeiten Übernommen werden. Die Deschäflsführung obliegt
—  beiden Teilhabern. Die Firmenzeicdnung erfolgt durch einen
SS oder beide Teilhaber mittelst eigenhändiger Unterschrift unter
—  den vorgedruckten Firmcnwortlaut.
=  W ir bitten um Ih r  geschätzte» Vertrauen und empfehlen un»

hochachtungsvoll

H  Defeyve <k Geeger
== Architekt und Gtabtbaumelster
■■i Hoch und Eisenbetoabau.

=  Fernsprecher Nr. 12.

Drucksorten Irier Art werden von der Druckerei önidhofen 
n. d. ybhs, Ges. m. b. M., ln einfacher 
bis zur feinsten Ausführung geliefert.

23535323484848534848535348484823000053535348535391232348020048532353535323485348484853532323234802
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Lederhandlung rmS sämtliche Werkzeuge und 
BeöKrfsQttitel für Schuhmacher,
Sattler und Riemer. -

  .

Lederhandschuhe!!
Äonpetoffer, Steife- miß Handtaschen, ®e!Bbörfen, : Holisodlen nah Äöi»er, Weitsche« und Glücke. Gchuhriemen nnß B ö rtl, Wichse : Valsw ärm er. Arbeitsmanschetten, M ark t- unß Gchnt- 
Slgorreo-, Ziaaretten- nnß Brieftaschen, Aßrarmbänßer. } unß Vasta In schwor, nnß braun, M arS ö i^  Leßersett, Appreturen nnß Lacke. : laschen. Rucksäcke. Vlalßrlemen usw.
Lvrketten. Reisenecessaire. M anicure. Taschenspiegel..........................  '  '
Sem engärlel u s w . ...................................................................

Wiener Lederwaren!! Schuhleisten!!
uuv '4 iu|iu tu ichiuut) uiiv vcuuiB, »iw M jw i, uiiu fcuut, ; (uich&u, xnuujuuK, ^nuiurisoien u|*v. • • • • • • *

Schubnägel und Schoner. Tek«, G ar» , Zw irn , Gummiadsatze, G lo n , . K o t . : 5 $  s o # # »  # *» » /» » < »  »9 I  Reife-, K ou pe, Wasch-, 
Anftreich-, Kleider-, Wasch- and AvSreiddürsten, Vferbekartatschen usw. : $ > l K S 5 | l 5 y u i K f c I  l  Blumen-, Arbeitskörbe usw.

Franz Zetl, Waidhofen a. ö. Abbs, Oberer Gtadtplah S.

S te te s

tat Stadtgebiete gelegen. Gefl. 
Angebote zweck» persönlicher Be 
sprechung erbeten unter Chiffre 

,© aS® irt‘ ' postlagernd Waidhofen a. d. 9).

Ledertest isgeietf 
i steine» i
M M  Urinöl 

Maschinenfett8
I
I
i

l ie fe r t  in  b e s te r Q u a litä t 
: zu  b i l l ig e n  P re is e n  :

1
36140

i
8
I
I

1 AlOiS iWM.vMÜIMk!! f
1 W ien , VI.. BrOcHengssse 10. T.7502. i
%  eis HB ea ae e» ■■ bm He ™  ae* he @3 es» 8̂

ßloofer
ju  mieten gesucht. Offerte mit Preisangabe 
an die Verm. b. B l. - 3661

Neueste 3658

prechüpparate
Platten, Walzen, Nadeln, Zubehör, Re­
paraturen, Umtausch, auch Ankauf, 

nur in der

Sprecbmosciiinenföörik L e 0 p. K I m p I n R
Wien, VII., Kaisers). 66. Abt. 21. Katalog umsonst

M W W lW m !Z ^7
halb statt teueren, jahrelangen Klavier­
unterricht die billigste und eisolgreichfte aller 
Methoden • die verblüffend einfache ohne  
j ede Voriiennimffe sofort les- und spiel- 
bare Notenschrift Rapid. Für Jung und A lt 
geeignet. Mchersolg ausgeschioffen. Kein 
Unterricht nötig, viele Anerkennungen, von 
Tausenden bereits gespielt. Prospekt 8 mit 
Nolenprobe gratis. Kompl. Lehrheft 16 K. 
Dersand durch R a p id ve rla g  G . C arm iue, 
M a u e r b. W ie n , F ilia le: Wien, IX ., Nuß 
dorsecstroße 65. 3634

LonMrfschMM Maschinen 
PH. MA9FARTÜ L £$, SIEH H.,

Taborsiyaße Mr. 71
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien
fabrizieren und liefern in bekannt bester Qualität und Ausführung

Säemaschinen, Pflüge, Eggen, Walzen, Mähmaschinen, 
Heuwender, Futterbereitungsmaschinen, Häcksler, 

| Rüberischneiaer, stabile und fahrbare Benzin-Motore, 
Dreschmaschinen für Hand-, Göpel- u. Motorenbetrieb etc.

Illustrierter Katalog Nr. 1392 gratis und franko. 3528

  V e r t r e te r  e rw ü n s c h t! —--------------  -

ll
' '  ‘ Stein- uni) gDelmotöer, 
Reh- n.K!rMeSen, Sofenbüloe

" " t a u f !  *  " 3656
;u besten Tagespreisen

I
II
I

i Leopold Dachauer |
1 $ len , l  Se$., §&ere $onouftra6e 83. I

3m Erscheinen ist begriffen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen:

Der k ilM W  stlle
und t :  Weltkrieg

Historlschr Darstellung b t t  ÄtfegStreionlffe 
von 1914/18

von 5t. Hemberger.
M it vielen Illustrationen, Porträts, Karten 

und Plänen.
Sn sechs Bänden.

Das Werk erscheint in genau 120 Heften. 
Jedes Heft kostet mit verschiedenen Beilagen 
60 Heller. — 100 Hefte bisher ausgegeben. 
Davon Liefgn. 1 -100 als Abteilung 1 — 10 

geheftet je 6 Kronen.
3  1.—5. B and in Original.Einband jeder Band 
3§ 16 Kronen.

Eine grost angelegte, lebendige D a r ­
stellung des Dölkrrringens l

5t. Harlleden's Verlag in Wien 
und Leipzig.

■ M M B — « — — —
i  Sparkasse der Stadt M  lßaiiMeiia.öbbs 1

Fernsprechstelle 
Nr. 2.

Postsparkassen-Überweisung 
Nr 21.564.Unteres Steflplati Ifr. 6 ’w *  Im eigenen fisuse. _

■5 ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦  ♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦  W

I  Spareinlagengeschäft.
SS Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3°/« verzinst und beginnt die Verzinsen bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann o hn e  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auc,. ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
B B  Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  We i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung ß«, Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die R e n e n 8 t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuQ 6'/». Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit ar. i . Schalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 31,438.14645. der Rücklage K 1,398.48305. ™

67
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f s n r h p  großes Zimmer und 2 
v - ? Kabinette mit oder ohne 
Küche alsIahreswohnung. Innere Stadl be­
vorzugt. Offerten mit P  eisa igabe an Maria 
Pohl, Post Gstadt, Waidhosen a. 2). 3639

Zu Kaufen r  ih m
wird ein ZinShanS in Waihhofen sowie 
ein kleineres Gaus mit Gatten oder Dills.
Anträge an die Derw. d. B l. 3680

Stutenafiflcften
zu Herrschaft auf dem Lande gesucht. — 
Baronin Malhan, St. G-orgrn a. Reith, 
Pbbstalbahn, N.-Oe. 3671

I M - P m m i mWßidhofen a. d. M i,  Untere Stadt 30.

Ein MMerJMNNiiuitel«
bet Berw. b. B l. 3679

KlemesWvhnhauS
10 verkaufen ln Zell a. d. 3?bb« mit Gemüse, 
garten und elektrischem Licht. Auskunft erteilt aus 
Gefälligkeit Franz Gartens?;!» ian., Bierdepot in 
Waidhofen a. b. TJbbs. 3678

Kellner-Lehrling
au» gutem Hause und mit guten Schul­
zeugnissen w ild sofort aufgenommen. Hotel 
Infuhr, Waidhofen a. d. Bbbs. 3677

Dom 16. bis 22. Februar:

Sn der Sldtiroler Front
Großartige Gebirgswelt, tithn angelegte 
Verteidigungen, Arabo, Pardoijoch, Larzo- 

jaoigruppe. Dolomitengipfel usw. usw.
Geöffnet täglich von 5 bis ’ /s9 Uhr abends, 

an Sonntag den ganzen Tag.

Die Leitung.

Musikchor 
für Tanzsäle
zu verkaufen bei I .  Hafner, Vafthos in 
Pbbsitz. 3673

z w -  k i . W « M  « a .|  wird in Waidhofen zu Kausen gesucht. <n 
|  Gesl. Anträge an die Verw. d. B l. E 
BBEsmB0aaarosmaBicranüiiissiiiÄeB®i

M l km, mm.
volle Herren suchen zwecks baldiger Ehe die Bekannt­
schaft dreier ebensolcher Damen. Junge Witwen nicht 
ausgeschlossen. B rie f- erbeten unter blond 8, braun 10, 
schwarz 12 an die Derw. d. B l. 3672

Filialen in W ien:
I.YBipplmgerffr. 28. - 1. fiSrntnerring 1, norm. Leop. Langer -  I. Stuben- 
ring 14 — I. Stock.im-Eisenplatz 2. vorm. Ant. Czjzek — II. Praterstr. 67 
f l .  Taborstr. 18 — IV . Marqaketenstr. 11 — V II. Mariahilserstr. 122 
V III. Alserstr. 21 — IX . Nutzdorferstr. 10 — X. Favoritcnstr. 65 — 

X II. Meidlinger Hauptstr. 3 — X V II. Literleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. d. M u r — Budweis — Freudenthal — (Böbing — Graz 
Dglau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. d. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach -  Lundenburg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waidhofen a. d. 2)bbs 

Wiener-Neustadt.

Allgemeine Dertehrsbank
Filiale Waidhofen a. b. Abbs. Oberer Gtaölplah 33

Geste». Postsparkassen-Konto 92.474.

‘Ungar. Postsparkassen-Konto 28.320.

SHST* Im eigenen Hause. Interurb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waibhofen-AbbS.

Z e n t r a l e  Wien.  A k t i e n k a p i t a l  und Reserven K 65.000.000.

Ankauf und Deckaus von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Berlosungsverlust, Revision verlos- 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt W ert­

papiere jeder Art, Sparkaffebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre {euer- und einbruchsicheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Dametgetvölbe der Dank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12"— auswärts
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/°. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen-

zur bestmöglichen Verzinsung in 
! u n g, das heißt, die Verzinsung

‘Uebernahme von Geldeinlagen
laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s  
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons. Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  kürzes t e  Zeit zinsbrtngend angelegt werden.

Auf Verlangen Aussulgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t e l l en w i r  ge r ne  zu r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In -  und Aus.andes.

GeldtlMwechslnng, Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastnnden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 
Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

%abwted?nisd)es A telier

Sergius faufer
W a id b o fe n  a .  d . Y . ,  O b e re r  S t a t i lp la t z  ?.

'p reAhundtii oun X Uhr früh d>» 3 t ih r  udunillu«». 
-o n ii- und .frirrtuue« ouo H t ih r  früh 6i» 12 Uhr mittuy»

Atelier für feinster, künstlichen Zahnersatz
„ach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne «nd Gebisse
tn Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold­
kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

GßäBigc Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendfte und gewissen­

hafteste Ausführung.

Erstes öwwiolner Schuiwenhiws 
„T iP -z ^ T ^ T o p “

/

Gustav Kretsciütinr, Unt. Stadtplatz 40.

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
G ran its te in bruch b esitzer in  N eustadt a. D onau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

Grabdenkmälern. 
Schrlftplotten etc.

sowie

Krlesergrubmfilm 
u. Kriegerehrungen
aus schwarzem schwedisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
S ch le ife re i m it e lek trisch em  B etrieb . 

K e in  G rabsteinhandel, nur eigene Erzeugung ,
s

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten. 

Bauten und Landwirtschaften.

Utilr btt Schrittlettune »erantro.: Rudolf Hüllet, i. 83. Stefan Rökler. Wardhofrn a/Pbb« Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/Pbds, Gel. m. b H.



Beilage zu 91t. 7 des „Bote von bet B lrbs".
A u fru f

an alle Wähler des Handels und der Industrie!
Unsere Berufsorganisation, der „ D .  H . kämpft für 

die folgenden P u n k te :
Festsetzung von Mindestgehältern, —  Schaffung von 

Kollektivverträgen, —  Dew inndeteilung der Angestellten.
—  staatliche Stellenlosenfürsorge, —  Verbesserung der 
staatlichen Pensionoversicherung, —  Verkürzung der A rbeits­
zeit (in  allen Fä llen  der (Einführung des 8 Stunden-Tages  
für die Arbeiterschaft E inführung des 7 S tunden-Tages  
für die Angestellten), —  völlige Sonntagsruhe, —  S am s- 
tag-Frühschluß, —  Einrichtung von besonderen Gerichten, 
Tarisärntern und K am m ern für die Privatangestellten,
—  Einsetzung von Angestelltenausschüssen, —  Anstellung 
von Angestellten-Inspektoren, —  Beseitigung der Nach­
teile der Frauenarbeit, —  Regelung des Handelsschul­
wesens, —  Verlängerung der Kündigungsfristen, —  B e ­
seitigung der Konkurrenzklauseln.

Dieser Ziel müssen wir im neuen Staate baldigst er­
reichen.

D aher ist es P flicht jede» unorganisierten Berufs­
kollegen, sogleich unserem Derbanbe beiiutreten. fer­
ner morgen, am W a h lta g  ihre Stimme unserem tap. 
seren V orkäm pfer Herrn Karl Gröndahl, ;u geben l

Werte Berufskollegen I
Dergeffen S ie  nicht, es geht um  unsere Z u ku nft und 

der 16. Februar ist für uns der T a g  der Entscheidung! I

Stimmzettel! JelllW MW e Partei.
K a n d i d a t :

HanbelSangestellter Karl Gröndahl, Wien.
Reichsverbanb

deutscher vanbrl» und Indugrleanoesielller 
Geschäftsstelle Walbbofen a. b. Ubb»

Vertrauensmann: W a l t h e r  Fr ietz.
Jedwede Anfragen sind an obig» Anschrift zu richten.

Die Wahlen.
M tiE Iit t ie  MlerlmsammiW in Will- 

Wen a. D. W z .
Die am Montag den 10. Feber im Saale des „golb. 

Löwen" vom Deutschen Volksverein veranstaltete deutsch- 
völkische Wähle,Versammlung nahm einen wahrhaft er­
hebenden Verlauf. Der äußerst zahlreiche Besuch ließ er­
kennen, wie groß da» Interesse der Wählerschaft ist, die 
deutschvölkischen Bestrebungen kennen zu lernen. Al» 
erster Redner erhielt der Wahlwerber Herr Fachschul­
direktor Hugo Scher da um vom Vorsitzenden Herrn 
Bürgermeisterstellvertrrte, A. Zeitlinger das Wort. Herr 
Direktor Scherdaum beschränkte sich diesmal auf aus­
schließlich wirtschaftliche Fragen. Aus diesem Gebiete muß 
er auch als ein Fachmann allerersten Ranges bezeichnet 
werden. Er führte uns ein klares B ild  unserer wirtschaft­
lichen Lage vor Augen, malte dabei weder zu schwarz 
noch zu licht und erbrachte uns auf Grund genauer stati­
stischer Daten den Beweis, daß w ir Deutschösterreicher 
bei größter Anspannung unserer Arbeitskräfte und bei 
gleichzeitiger fachmännischer Ausnützung unserer Natur- 
kräfte an unserer Zukunft nicht verzweifeln dürfen. Im  
Anschluffe an da» große deutsche Vaterland wird und 
muß e» un« gelingen, die Kriegswunden zu heilen.
Industrie und Landwirtschaft werden durch die multer-
giltigen Einiichtungen Deutschlands, die w ir dana über­
nehmen müssen, zu neuer Kraft und Blüte emporschnellen.

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede 
Scherbaums kam der Listenführer der drutschvölkischerr 
Partei Herr Dr. U r s i n  zu Wort. Herr Dr. Uritn, der 
iv der letzten Zeit insbesondere von der klerikalen Partei 
persönlich sehr stark angefeindet wird, de chästigte sich 
hauptsächlich mit der Widerlegung dieser niederen Kampfes- 
«eise. I n  klare, und offener Weise trat er für die von
unserer Partei geforderten freiheitlichen, staatlichen und
kirchlichen Reformen ein.

Er widerlegte eingehendst die ihm zum Vorwürfe ge­
machten „Verbrechen", verschmähte es auch nicht, ab und 
zu seinen persönlichen Gegnern einen kräftigen Hieb zu 
geben. A l,  eigentlichen Programmredner nahm sich Herr 
Dr. Ursin, der durch die zahllosen Versammlungen der 
letzt« Zeit stimmlich und körperlich ziemlich ermüdet 
war, den ausgezeichneten Wanderlehrer der Südmark 
Herrn H o g e r  mit.

W as dieser einfache, unscheinbare Bauer aus dem Erz­
gebirge in seinem Herzen fühlt, und wie er es versteht, 
die» seinen Zuhörern zu übermitteln, ist wahrlich groß. 
Herr Dr. Ursin hilte sich keinen besseren Sekundanten 
mitbringen können.

Nur die furchtbare Not unseres Volkes kann solche 
Worte aus der Brust eine» empfindsamen Manne» hervor­
zaubern. Hätte das ganze V olk Deutschösterreichs diese 
Rede gehört, in der kein Satz zu viel, kein Satz zu 
wenig war, w ir glauben, die Wahlen brächten uns eine 
deutsche Majorität. W ir danken an dieser Stelle Herrn 
Hoher nochmals für seine wahrhaft herrlichen Ausführun­
gen. Um Val2 Uhr nachts nahm die Versammlung, ohne 
daß fich auch nur einmal ein Widerspruch hätte geltend 
gemacht, ein Ende.

W ie angenehm der Gegensatz zu der am Tage vorher 
von der sozialdemokratischen Partei abgehaltenen Wähler- 
versammlung mit Oswald Hillebrand als Redner wirkte, 
wird derjenige fühlen, der beide Versammlungen besuchte. 
I n  jener Versammlung fast ausschließlich ein tolles Be­
schimpfe auf die anderen Parteien, Haß und wieder Haß 
in allen Registern. Damit kommen wir nicht weiter! 
W ir müssen neu aufbauen und dazu gehört das gemein­
same Zusammenarbeiten aller Parteien.

I n  diesem Sinne ziehen w i r  in die Wshlschlacht.
—bl.

Pöch larn.
I n  der hier abgehaltenen Wählerversammlung der deutsch- 

völkischen Partei sprach unter großem Beifall der An­
wesenden Herr Wahlwerber Bürgermeister L u g e r  aus 
M ank über bäuerliche Fragen, Dr. U r s i n  über die Ziele 
der deutschvölkischen Partei. Besonders die progamma­
tischen Ausführungen des letzten Redners, der in großen 
Zügen politische, wirtschaftliche und kulturelle Streiflichter 
behandelte, fanden allgemeine Zustimmung. Nach der 
Versammlung blieb eine Anzahl der Teilnehmer zur Aus­
sprache mit den Wahlwerbern zurück und es ergab sich 
noch die Erörterung so mancher Fragen. Die Versamm­
lung bedeutet einen schönen Erfolg für die Deutschvölkischen.

Loosdorf.
Die hier abgehaltene Wähleroersammlung der deutsch- 

völkischen Partei, in welcher Wahlwerber Bürgermeister 
L u g e r  und Dr. U r s i n  sprachen, war besonders von 
Landwirten aus Loosavrf und der ganzen Umgebung 
massenhaft besucht. Der geräumige Saal konnte kaum 
die Teilnehmer soffen. Die Ausführungen der Redner 
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Die deut ch- 
völkische Partei kann überzeugt sein, daß sie in der hie­
sigen Gegend auf einen großen Stimmenzuwachs, beson­
ders aus der bäuerlichen Bevölkerung rechnen kann.

Deutsche Arbeiter! 
Deutsche Arbeiterinnen!

Wer für die Republik, aber gegen jede Gewaltherr­
schaft ist;

wer für wahre Dolkssreiheit aber gegen das Judentum ist;
wer für die Aushebung b?« Kapitalismus und des 

Großgrundbesitze», für eine gerechte Entlohnung aller ehrlich 
Arbeitenden ist;

wer eine soziale Republik im Wege der ordentlichen 
Gesetzgebung errichten Helsen w ill, der wähle am 16. Feder 
die Liste der

nflliflnflisflziflliMen M ite m te i:
L i s t e n f ü h r e r :  ©angelmager Franz.
Die nationalsozialistische Partei ist keine engherzige 

Kloffenpartei, sie vertritt die Belange aller ehrlich schaffen­
den Arbeit. Sie ist eine freiheitliche und streng deutsch- 
bewußte Partei und bekämpft alle rückschrittlichen Be­
strebungen kirchlicher, adeliger und kapitalistischer Vor­
rechte und jeden sremdvölkischen Einfluß, vor allem aber 
die überwuchernde Macht des jüdischen Geistes aus allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens.

B b b s .
Am gleichen Tage wie in Pöchlarn fand auch h er 

eine massenhaft besuchte devtschoölkiscke Wählerversamm­
lung statt, welche einen Zulauf an Anteilmhmern aus. 
wies, wie w ir es in 9)bbe noch nicht gesehen haben. 
Den Vorsitz fahrte Herr Bürgermeiste E b e r s t a l l e r ;  
die Anwesenden begrüßte Herr Notar Dr. Z e i t h a m m e r. 
L s hatte sich auch eine große Anzahl deutsche: Frauen 
und Mädchen eingefunden, desgleichen viele Wühler aus 
der Umgebung. I n  einfacher, aber eindrucksvoller Weise 
entwickelte Wahlwerber Bürgermeister L u g e r  aus 
M ank sein bäuerliches Programm, woraus Dr. U r s i n  
zu einer eineinhalbstündigen Rede das W ort ergriff, die 
von stüimischem Beifall häufig unterbrochen war. Es 
zeigte sich allseits der ler Hafteste Lindruck, den seine zum 
Herzen gehenden Worte hervorriefen. Er kennzeichnete 
haarscharf die gewaltigen Programmunterschiede zwischen 
„Schwarz" und „R o t", entwickelte das deutschvölkische 
Programm in politischer, volkswirtschaftlicher ui> dnationoler 
Beziehung und schloß seine Ausführungen mit der Losung: 
„Volkseinheit—Volksreinheit—Bolkssreiheit". Nach ihm 
meldete sich ein HerrPfacrer zum Wort, der aber nichts weiter 
äußerte, als daß er selbst ein Raffenaniisemit, ein streng 
nationalgcsinnter Mann sei und sich daher mit den Aus­
führungen des Herrn Dr. Ursin einverstanden erklären 
könne. Er sei selbst einmal ein Verehrer und treuer An­
hänger Schönerers gewesen und er möchte nur wünschen, 
daß recht viele deutsche Priester zu ihrem angestammten 
Volke halten. Diese Massenversammlung bedeutet einen 
vollen Erfolg der Deutschvölkischen, welche hierorts auf 
die größte Stimmenanzahl rechnen können.

M e lk .
Unsere alte Nibelungenstad! hat noch nie eine sv massen­

haft aus allen Schichten d.r Bevölkerung und der Stände 
besuchte Volksversammlung gesehen wie'bei der Wähler- 
tagung, in der hier die Wahlwerber Bürgermeister 
L u g e r  aus Mank und Dr. U r s i n  sprachen. Den Vor 
sitz führte Herr Rechtsanwalt Dr. Tobi sch,  der in 
äußerst warmer Weise den Bezirkshauptmonn, den B ür­
germeister, die Gemeinderäte und die Wahlwerber be­
grüßte, daran die Bemerkung knüpfend, daß der Name

Ursin hier nicht unbekannt sei, denn schon der Vater 
Dr. Ursins f i i  Reuhsratsabgeordneter der Stadt Melk 
gewesen. Bürgermeister Luger machte mit seinen einfachen, 
geo egenen Ausführungen einen sehr guten Eindruck. Die 
Rede Dr. Ursins zeiate, daß wir in ihm einen erfahrenen 
Politiker vor Augen haben. I n  scharfer, aber gerechter 
Weise geißelte er die Unoerläßlichkeit der Chiistlichsozia- 
len und hob die gewaltigen Unterschiede hervor, welche 
die Deutschvölkischen von Sozialdemokraten trennen. Als 
er die Worte gebrauchte: „Nicht Schwarz oder Rot darf 
hier in dieser alten deutschen Stadt siegen, sondern die 
Losung: „Volkseinheit—Volksreinheit—Dolksfreiheit", 
erhob sich ein stürmischer Belfall, der Dr. Ursin beweisen 
konnte, daß er uns allen aus der Seele gesprochen Hot. 
Die deutsckvölkische Partei kann aus ihren Erfolg stolz 
sein und Melk wird beweisen, daß es seinen Ruf als 
kerndeutsche Stadt bewahren wird.

O ber-G ra fendo rf.
Die am 31. Jänner vormittags hier abgehaltene deutsch- 

völkische Wählerversammlung erfreute sich eines ungemein 
starken Besuches. Alle Stände waren vertreten und mit 
ihnen auch die im Kampfe liegenden politischen Parteien. 
Nach den beifälligst aufgeno rmenen Ausführungen der 
Wahlwerber Bürgermeister L u g e r  aus Mank und Doktor 
U r s i n  meldete sich der hierortige greise Pfarrer zum 
Worte und nahm vls Priester der katholischen Kirche 
zu der Rede Dr. Ursins mehr vom religiösen Standpunkte 
aus Stellung. Die Anwesenden glaubten, sie seien nicht 
in einer politischen Versammlung, sondern in einer Chri­
stenlehre. Dr. Ursin bedauerte, daß die Christlichsozialen 
nicht einen jüngeren Mann ins Treffen schicken konnten 
und es tue ihm leid, daß er mit einem so alten Herrn 
die politische Klinge kreuzen müsse. Dr. Ursin widerlegte 
klar die vorgebrachten Einwürfe und fand die vollste Zu­
stimmung der Anwesenden. Es sprachen noch ein Sozial­
demokrat über die Ehereform und ein Herr K ö n i g ,  
dessen Ausführungen w ir Grasendorfer schon des öfteren 
gehört haben. Die Deutschvölkischen können mit dem 
vollen Erfolge, den sie erzielten, zufrieden sein und die 
Ueberzeugung hegen, daß der 16. Februar ihnen auch 
hierorts viele, viele Stimmen zuführen wird. Heil der 
deutschvölkischen Sache I
E i«  katholischer Geistlicher über T rennung  von 

K irche nud S ta a t und E hereform .
Die Linzer „Tagespost" schreibt: I n  der am 30. Jänner 

in Ried in Oberösterreich stattgehabten, sehr zahlreich be­
suchten Wahlversammlung der Deutschen Dolkspartei er­
griff u. a. auch der röm.-kalh. Feldkurat Herr Doktor 
Ietzinger das W ort und führte seine Ansichten in der 
Frage „Zivilehe, Schule und Trennung von Kirche und 
Staat" aus. Leider verbietet es der Platzmangel, auf 
die außerordentlich interessanten und treffenden Ausfüh­
rungen tiefer eingehen zu können. Dr. Ietzinger hofft trotz 
allen herrschenden Elendes auf eine glückliche Zukunft. 
Be> auerlich sei es, daß die Religion in die P o litik  ge­
zerrt und zu politischen Zwecken mißbraucht wird. Die 
Forderung der Deutschen Dolkspartei nach der Zivilehe 
sei kein Kulturkampf, kein Angriff aus die katholische 
Religion, sondern eine gerechte Forderung der Moral. 
Der Staat habe die Pflicht, für die Geschiedenen zu 
sorgen und so sei cs auch seine Pflicht, die Ehegesetz­
gebung zu reformieren. Das Ziel der staatlichen Ehe ist 
nicht, Familien zu zerstören, sondern zerstörte Familien 
wieder aufzurichten. Hinsichtlich des Behältnisses der 
Schule zur Kirche betonte der Redner, daß der Religions­
unterricht in der bisherigen Form nicht die Früchte brachte, 
die eine sittliche und moralische Erziehung zeitigen foll 
und muß. Die eigentliche Ursache liege hiebei in der 
Ausbildung der Erzieher selbst und so entstehe die For­
derung nach freier geistiger Entwicklung de« Geistlichkeit 
als Erzieher der Volkes unter besonderer Berücksichtigung 
des deutfchen Wesens. I n  Bezug auf Trennung von 
Kirche und Staat betonte der Redner, daß sich die Kirche 
in den letzten Jahren viel zu eingehend mit der P o litik  
befasse, zum Schaden der Kirche als auch des Staates. 
Die Kirche müsse sich selbst vom Staate trennen, wenn 
sie erstarken und das sein w ill, was sie sein soll. Der 
Redner schloß mit dem Wunsche auf eine glücklicke Zu­
kunft. Dr. Ietzinger steht auf dem absolut positiven Stand­
punkt eines guten Katholiken und hat durch seine dar­
gelegten Ansckauunaen den Beweis erbracht, daß sich die 
Programmpunkte der Deutschen Volkspartei (diese find 
ja die gleichen wie die der Deutschvölkischen Partei 
Niederösterreichs) auch mit den Ansichten echter Christen, 
sowie klar denkender katholischer Geistlicher vereinbaren 
lassen.

Was sagen nun unsere Christlichsozialen zu diesen 
Ausführungen der Herrn Feldkuraten Dr. Ietzrnger?

K om m un ism us und F a m ilie .
döst. „D ie soziale Revolution", das Organ der kom­

munistischen Partei, schreibt am 18. Jänner 1919:
„ D i e F a  m i l i e n e r z i e h u n g  selb [ t i  ft k e i n E r b -  

gut ,  ist . i n  E r b ü b e l .  Sie ist der kapitalistischen Ge­
sellschaftsordnung entspiungen, in der die Familien sich 
als Hauptkern betrachten und nur für sich, für ihr Privat­
eigentum wirken und auch die Kinder dazu verwenden 
wollen oder müssen. D i e F a m i l i e i s t c  esel l schasts-  
f e i n d l i c h .  Die Kinder, die an die Familie gefesselt 
sind und von den Eltern, mögen es noch so vernünftige, 
charaktervolle Eltern sein, erzogen werden, werden nicht 
sozial, sondern familiär bestimmt. D ie  K i n d e r  und
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di e j u n g e n  Menschen g ehö r en  weg v o n  der  
F a m i l i e ,  müssen i n  K i n d e r -  und  I u g e n d g e -  
i ne i ns c ha f t en  e r zogen  we r d e n ,  um wirklich eine 
Desinnung und einen Charakter zu erwerben, der von 
Gemeinschaftsgefühl, von Altruismus, von Kommunismus 
durchtränkt ist. Auch ist den Kindern nicht in der Nähe 
der Litern wohl, sondern in der Nähe gleichaltriger 
Kameraden."

Wie sich die Sozialdemokratie zu dem kommunistischen 
Programm stellt, geht am besten aus folgender Aeusserung 
Dr. R e n n e r s  in einer am 22. Jänner in Vöslau ab­
gehaltenen Versammlung laut Bericht der „Arbeiter-Zeitung" 
vom 26. Jänner hervor: „ N i c h t s  t r e n n t  u n s  i m  
Z i e l e  von den K o m m u n i s t e n ,  denn auch w i r  
f u f j en a u f  dem „ K o m m u n i s t i s c h e n  M a n i f e s t "  
von  K a r l  M a r x ! "

fieses kommunistische Manifest fordert aber in Punkt 
10 öffentliche und unentgeltliche Erziehung aller Kinder.

„Dolkswehr".

BESTES
Stbew*

m z r a
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Der Soldatenrat der Volkswehr-Unterabteilung Waid- 
Hofen a. b. 9)bbs hat sich veranlaßt gesehen, auf einen 
Artikel« „Dolkswehr" des „Pbbser-Boten" eine Berich­
tigung einzusenden, die insose-ne keine Berichtigung ist, 
als weder eine einzige Behauptung des „berichtigten" 
Artikels als unwahr oder den Tatsachen nicht entsprechend 
bezeichnet werden konnte, noch der Kern des Artikels, 
nämlich die Kompetenz zur Schaffung geordneter Ver­
hältnisse, zur Heranziehung einer tüchtigen Dolkswehr in 
der Berichtigung überhaupt berührt erscheint.

Wenn es daher auch nicht der Zweck dieser Zeilen 
sein kann, gegen die „Berichtigung" zu polemisieren, so 
erfahren w ir doch daraus die Dinge, die nicht unbespro­
chen bleiben können, weil sie uns Einblick in den W ir­
kungskreis der Soldatenräte in einer Richtung gewähren, 
die neu und dem so nötigen Vertrauen der Bevölkerung 
in ihre Volkswehr nicht förderlich ist.

So lesen w ir in der Berichtigung:
„W ir  haben Grund mehr als genug gehabt, den letzten 

Kommandanten zu entlassen" und weiter:
,Daß unsere Entlastungen nicht ungerechtfertigt waren, 

beweist, daß sämtliche vorgenommenen Entlassungen von 
Offizieren, die bis jetzt durchgeführt wurden, von oberster 
Instanz (Staatsami für Heerwesen) bestätigt zurückge­
kommen sind."

W ir entnehmen daraus, daß der So'datenrat die Be­
fugnis hat, seine Kommandanten oder sonstige Offiziere 
zu entlasten, daß er von dieser Befugnis nicht nur dem 
Hauptmann Mmtinideß gegenüber sondern auch gegen 
andere Offiziere Gebrauch gemacht hat, und daß die 
durch den Soldatenrat verfügten Entlassungen durch da« 
Staatsamt für Heerwesen bestätigt wurden.

W ir müssen gestehen, daß uns diese Neuordnung der 
Dinge einigermaßen mit Befremden, ja mit Besorgnis 
itfilUt hat. Denn dadurch wird nicht nur der M ilita r is ­
mus im anrüchi, en Sinn des Wortes, damit wird über­
haupt da» Wesen des Heeres, d. i. Subordination oder 
auf gut Deutsch „Zucht und Ordnung" ad absurdum 
geführt und die Einrichtung einer Volkswehr zu einem, 
wie jeder Unbefangene zugeben wird, für die Steuerträger 
recht kostspieligen Spielzeug von Launen gestempelt.

W ir können daher nicht mit dem Soldatenrat darin über­
einstimmen, daß dies lediglich eine Privatang. legenheil 
der Volkswehr ist, denn der Steuerträger zahlt dafür 
und er zahlt mehr für die d. ö. Dolkswehr, als er in 
Friedenszeiten für das gesamte österreichisch ungarische Heer 
gezahlt hat.

Er hat daher auch ein Recht daraus zu misten, wofür 
er zahlt, sowie jeder Arbeitgeber das Reckt hat, von sein m 
Arbeitnehmer eine seinem Interesse dienende Arbeitsleistung 
zu verlangen.

Diese» Recht findet darin seinen Ausdruck, daß die 
gewählten Volksvertreter die verd Pflicht und Schul­
digkeit haben, im Wege der berufenen Staatsämter dort 
Remedur zu schaffen, wo nicht im Interesse des zahlenden 
Volke» gearbeitet wird.

G ilt die» für jede Arbeilskategorie, für jede öffentliche 
Unternehmung im Allgemeinen, so gilt dies im Beson­
deren und doppelt vom Waffenhandwerk.

Da» Heer, mag es ein sogenanntes stehende» Heer 
oder auf dem Milizsystem ausgebaut sein, ist berufen, 
unter vollem Einsatz de» Lebens des Einzelnen das Vaterland 
zu verteidigen gegen Feinde von innen und außen.

Bei jedem anderen B.cufe hat der Arbeitnehmer das 
Recht, wenn er sich den Anforderungen nicht mehr ge­
wachsen fühlt oder wenn ihm wo anders ein höherer 
Verdienst winkt, zu kündigen und sein Glück wo ander» 
zu versuchen.

Nicht so beim Heer! Der Soldat kann nicht im Don­
ner der Schlacht erklären, der Beruf sei ihm zu gefähr­
lich, er gehe; er kann nicht bet aufreibende-' Märschen 
den Marsch einstellen und streiken, weil ihm der Lohn 
zu niedrig, die Verpflegung zu schlecht ist; und er kann 
schließlich nicht seinen Vorgesetzten den Gehorsam kündi­
gen oder ihn gar absetzen und entlasten, weil dieser 
vielleicht tatsächlich seine Disziplinargewalt einmal un­
gebührlich überschritten hat. Im  Kriege tritt das Einzel­
intereste zurück und die Gesamtheit erfordert Opfer des 
Einzelnen nicht nur an Gut und B lu t sondern auch schwere 
Opfer an freier Willensäußerung, soll nicht das Ganze 
zugrunde gehen.

Und was im Kriege Selbstverständlichkeit ist, roo» dem 
Soldaten in Fleisch und B lu t übergegangen sein muß, 
w ill er ein richtiger Soldat sein, dar im Frieden sich zu 
erwerben und zu üben ist hehrste Soldatenpflicht, damit 
er im Kriege er besitze u; darnach handle.

Damit soll der Soldat i Frieden nicht rechtlos «erden 
und der Soldatenrat hat im Wege des Bitten- und 
Beschwerderechtes Gelegenheit genug, Uebelstände abzu­
schaffen, Uebergriffe in ihre Grenzen zurückzuweisen und 
das Los des Soldaten |o gut zu gestalten, wie es mit 
der Leistungsfähigkeit des Staates und mit dem Wesen 
des Dienstes vereinbar ist.

Da» Recht des Soldatenrate», Kommandanten und 
Offiziere im eigenen Wirkungskreise zu entlasten, ist 
daher ein angemaßte» mag er es sich selbst zugesprochen 
oder vom Staatsamt für Heerwesen übertragen bekommen 
haben, denn es steht mit dem innersten Kern, mit dem 
Wesen des Wehrdienste» in krassem Widerspruch, es ist 
naturwidrig.

Das vorspringende persönliche Moment der „Berichti­
gung" wollen w ir ausschalten und können daher auf die 
persönlichen Vorwürfe gegenüber den abgegangenen Kom­
mandanten schon deshalb nicht eingehen, weil dieselben 
infolge ihrer Abwesenheit nicht in der Lage flnb, in eigener 
Angelegenheit das W ort zu ergreifen. W ir haben in 
unserem ersten Artikel keinen Namen genannt und haben 
die hiesige Dolkswehr gewiß nicht angefeindet. Die» 
liegt uns auch heute vollkommen ferne und w ir würden 
nicht» mit aufrichtigerer Freude begrüßen, als wenn bi» 
Dolkswehr ihre Bestrebungen, auf eine möglichst hohe 
Stufe der Vollkommenheit zu gelangen, mit solchem 
Erfolge fortsetzt, daß die Bürgerschaft von eigenen Opfern 
an Zeit und Geld zur Sicherung von Handel und W an­
del in den Mauern unsrer Stadt absehen könnte.

Zwei Anwürfe der Berichtignng jedoch dürfen nicht 
unwidersprochen bleiben, denn sie sind geeignet, die Ehre 
von Männern anzutasten, die in selbstloser Opferwillig­
keit in der schwersten Zeit unseres Vaterlande» ihre Kraft 
der Heimatstadt zur Verfügung gestellt haben.

Und das sind:
„  . . . sonst hätte es nicht vorkommen können, daß 

u iter ihnen sich Leute befinden, die schon unzähligemale 
vorbestraft sind."

Dem gegenüber sei festgestellt, daß von jenen, welche 
für den Dienst der Bürgerwehr angeworben wurden, 
allerdings zwei Mann vorbestraft waren, welche jedoch, 
sowie man zur Kenntnis ihrer Bestrafung gelangte, von 
dieser entlasten und von der „Dolkswehr" aufgenommen 
wurden. Zur Ehre der Dolkswehr fei gesagt, daß dies» 
zwei Mann auch von der Dolkswehr bald entlasten und 
ihrer verdienten Bestrafung zugeführt wurden.

U nd:
„W ir  hätten nichts dagegen einzuwenden gehabt, wen» 

hier Waffen verteilt worden wären, wenn sich die Herren 
von hier, welche gern Waffen gehabt hätten, während 
der 4 Jahre Krieg mehr um die Waffen angenommen 
hätten, aber solange es hieß „Krieg", wollte niemand 
davon wissen und hören . ." usw.

W ir stellen fest, daß von den 19 Herren, welche sich 
al» Führer des Ortsschutzes um die Neubewaffnung de» 
prio. Bürgerkorps beworben haben, 18 Herren bei Kriege- 
beginn eingerückt waren (ein Herr fiel wegen vorgeschrit­
tenen Alter» nicht mehr in die Wehrpflicht) und von 
diesen 18 Herren haben 15 in langjährigem Frontdienst 
Leib und Leben aufs Spiel gesetzt und sich dadurch einen 
anderen, besseren Dank verdient, al» von jenen Leuten, 
mit welchen sie im Kriege Entbehrungen und Gefahren 
geteilt haben, nur deshalb al» Feiglinge bezeichnet z» 
werden, weil sie nach dem Zusammenbruche da» Ehren­
kleid des Soldaten wieder ausgezogen, dar Schwert 
wieder mit der Feder vertauscht haben, um den schweren 
Kampf ums Dasein unter viel bitteren Verhältnisten 
wieder neu aufzunehmen, als vor dem Kriege.

Auch diese Männer hätten sich al» Lohn einen leich­
teren Dienst verdient, aber sie haben es nicht so gut, sich

als natürlich»# 
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Tafelwasser u. Heilquelle
en die Leiden der A lh m u n g s ------------
> uderB la s e  ärztlich bestens«

jetzt diesem Lohn hinzugeben, denn sie mästen von ihre« 
Hände Arbeit leben. Und selbst wenn fit nicht aus ihre» 
Hände Arbeit angewiesen wären, müßten fi» al» ehrliche 
Deutsche arbeiten, denn „Arbeit" ist der Notschrei der 
Zeit, „Arbeit" allein die Grundfeste, aus der unser junge» 
Slaatswesen neu aufgebaut »erden kann.

L u d w i g  Prasch
_________  Oberförster.

Vermischtes.
Sitte heitere Wahlepisode

au» den letzten Berliner Wahlen erzählt die „"lostische 
Zeitung": In  einem Wahllokal erscheint ein Wähler, 
empfängt seinen Wahlumschlag, begibt sich, der feierlichen 
Handlung sichtlich bewußt, in die Wahlzellen, schließt vorsich­
tig hinter sich die Tür. Soweit gut. Aber der Mann 
kommt nicht wieder. Die Herren von der Wahlkommission 
warten und warten, aber der Wähler bleibt, wo er ist. 
Jetzt steckt er zehn Minuten in der Zelle. Jetzt eine 
Viertelstunde. Der Wahlvorsteher fühlt, daß etwa» ge­
schehen muß. Dem Mann kann übel geworden sein; er 
kann einen Schlaganfall erlitten haben. Vielleicht ist er 
schon tot. Man wählt doch nicht eine Viertelstunde lang. 
Aber der Fall ist schwierig. Nach der Wahlordnung 
darf die Zelle, solange sie von einem Wähler besetzt ist, 
von niemanden geöffnet »der gar betreten werden. Ader 
geschehen muß etwa». Der Wahlvorsteher, wütend und 
aufgeregt, beschließt unter Zustimmung der Kommission, 
daß ein Arzt geholt werde, der in seiner beruflichen Eigen­
schaft in Gotte» Namen nachsehen soll, wa» mit dem 
Manne in der Zelle geschehen ist. Man schickt zum Fern­
sprecher. Man bildet Gruppen. Da — öffnet sich die Tür 
der Zelle. Zaghast, ängstlich und schuldbewußt steckt der 
Wähler den Kops durch den Spalt und sagt leise und 
demütig: „Darf ich jetzt wieder 'raurkvmmentz"

Tödlicher Absturz eine» Flieger».
Aus dem Wiener-Neustädter Flugfeld« ist Samatag 

Oberleutnant von Loeser au» einer Höhe von 200 Metern 
zu Tode gestürzt.
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Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, für Amstetten und Umgebung bei Herrn 

Anton Frimmel, Kaufmann in Amstetten
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